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Der abgelehnte Schiedsſpruch.
Was wird der Reichsarbeitsminiſter jetzt tun

Der am letzten Sonnabend gefällte neue Schiedsſpruch zur Bei
legung des Loöhnkonfliktes in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie,
der an Stelle der bisherigen 3 Pfennig eine Lohnzulage von 5
Pfennig vorſah, während die Forderung der Metallarbeiter auf
15 Pfennig lautete, iſt, wie wir geſtern ſchon mitteilten, von den

Unternehmern ohne Angabe der Gründe abge
hehnt worden. Sie wollen ſelbſt um dieſe paar Pfennige nicht
mit ſich reden laſſen.

Viel mehr Urſache, mit dem Schiedsſprüch unzufrieden zu ſein,

hatten die Metallarbeiter, weil auch der neue Schiedsſpruch
durchaus unzureichend war. Eine Erhöhung des Stundenlohnes
um 5 Pfennige iſt nicht im Entfernteſten dazu angetan, die ver
teuerte Lebenshaltung der Arbeiterſchaft auszugleichen. Aus dem

Grunde haben jetzt auch die Vertreter der Arbeitnehmer gleichfalls
den Spruch des Schlichters vom 18. Februar abgelehnt.

Die Erklärungsfriſt war geſtern mittag 12 Uhr abgelaufen.
Wie wir dem „Berliner Tageblatt“ entnehmen, hat die Mitteilung
der Arbeitnehmervertreter das Reichsarheitsminiſterium erſt am
geſtrigen Nachmittag, alſo nach Ablauf der Erklä-
rungsfriſt, erreicht. Ob dieſe nachträgliche Erklärung nun gül
tig oder ungültig iſt, muß ſich erſt herausſtellen

Nachdem nun beide Seiten den Schiedsſpruch abgelehnt haben,
kann der Keichsarbeilsminiſter trotzdem eine Verbindlichkeitserklä
rung ausſprechen Er kann das tun, entweder auf Antrag einer

Krantz freigeſprochen.

Partei, der in dieſem Falle ja nicht vorliegt, oder im öffent-
lichen Jntereſſe“. Ob der Reichsarbeitsminiſter dieſe Ver
bindlichkeitserklärung ausſpricht, iſt allerdings eine andere Frage
Jedenfalls iſt der Konflikt zwiſchen den Parteien und den Schlich
tungsbehörden wieder da. Wie er gelöſt wird, iſt heute noch eine
offene Frage

S

Was wird nun mit der Ausſperrung?
In dem größten Teil des deutſchen Reiches ſoll am morgigen

Tage die Ausſperrung beginnen. Man hoffte, daß durch einen
Schiedsſprüch zum Kampf in Mitteldeutſchland dieſe Riefengausſper

rung von 800 000 Metallarbeitern vermieden werden könnte. Lei
der ſcheint nach dem gegenwärtigen Stande der Dinge dazu wenig
Ausſicht zu beſtehen. Man muß damit rechnen, daß am morgigen
Mittwoch mehrere hunderttauſend Metallarbeiter, organiſierte und

unorganiſierte Arbeiter, ausgeſperrt werden.

r

Sympathie Kundgebung
Aus Prag wird gemeldet, daß der Vorſtand des

ſlowakiſchen Metällarbeiter- Verbandes beſchloſſen hat,
ſperrten Metallarbeitern in Deutſchland ſeine Sympathie
ſprechen zu laſſen.

tſchechiſch

den ausge
aus

Lediglich 3 Wochen Gefängnis wegen verbotenen Waffenbeſitzes.
Das Urteil im Schülermordprozeßßz

iſt am Montag nachmittag gefällk worden. Der Angeklagte
Krantz wurde wegen Vergehens gegen das Geſetz über den Waf
fenbeſitz zu drei Wochen Gefängnis verurteilt, die durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt ſind. Jm übrigen wurde er freige-
fprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen, ſoweit Verur
teilung erfolgt iſt, dem Angeklagten, im übrigen der Staatskaſſe zur
Laſt. Der Staatsanwalt hatte gegen Krantz wegen gemeinſamen
Totſchlags eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr, ferner wegen Ver
gehens gegen die Waffenordnung einen Monat Gefängnis bean-
tragt.

Der Andrang des Publikums zur letzten Verhandlung im Krantz
prozeß war außerordentlich ſtark. Das Intereſſe für dieſen ſen
ſationellen Kriminalfall hatte noch immer nicht nachgelaſſen. Bei
Beginn der Handlung war der Angeklagte nicht anweſend. Er
wurde im Auto des Verteidigers vom Krankenhaus nach Moabif
gebracht.

Die Plädiyers der Stagtsanwälte
waren ſehr breit, ſie brachten aber trotzdem keine weſentlich neuen
Momente Die Anklage, ſo führte der Staatsanwalt aus, baſiere
yar allem auf drei Punkten: auf Verabredung zum Mord an Hilde
Scheller, auf Mittäterſchaft an der Tat Schellers gegenüber Stephan
und auf unerlaubtem Waffenbeſitz. Die Verabredung zur Ermor
dung Hilde Schellers gehe aus der eigenen Darſtellung des Ange
klagten und aus ſeinen Briefen hervor. Auch der Umſtaänd, daß
nach der Niederſchrift der Plan geändert wurde, ſpreche nicht gegen
das Verſchulden an ſich. Das Geſetz verlange auch nicht eine Be
keiligung, ſondern die Vorbereitung ſei ſchon unter Strafe geſtellt
und das Mindeſtſtrafmaß hierfür betrage ein Jahr Gefängnis Es
müſſe aber feſtgeſtellt werden, ob der Wille ernſtlich darauf gerichtet
war, den Plan zur Ausführung zu bringen. Jn dieſer Beziehung
beſtünden nach der Anſicht der Sachverſtändigen ſtarke Zweifel.
Der Staatsanwalt gibt zu, daß die beſſere Exkenntnis des Ange
klagten das Unſinnige des Planes ſchließlich eingeſehen habe. Frei
lich habe er nicht die Waffe entladen; auch habe er ſie nicht an ſich
genommen, obwohl es ſeine eigene Waffe geweſen ſei. Immerhin
beſtünden ſtarke Zweifel über die Ernſthaftigkeit, und deshalb müſſe
nach dem alten Grundſatz in dubio pro reo wegen Verabredung
zum Morde an Hilde Scheller Freiſprechung beantragt
werden.

Der Verteidiger
hezeichnete als Kernſtück der Anklage wegen Mittäterſchaft die
angebliche Eiferſucht Das Motev der Eiferſücht, ſo führte
Dr. Frey aus, falle jedoch, und damit falle auch die ganze An
klage. Hilde Scheller werde von dem erſten Staatsanwalt nicht
mehr als Kronzeugin in Anſpruch genommen. Es ſei wichtig daran
zu erinnern, daß Hilde ſeinerzeit erklärt habe Jch habe doch dem
Paul niemals Treue geſchworen Das ſei ſehr wichtig Dieſes Mo
ment werde reſtlos ergänzt durch die Tatſfache, daß der Angeklagte
doch die Hilde mit Stephan mehrfach im Schlafzimmer geſehen hat.
Er möge gekränkt geweſen ſein, aber er habe doch deutlich geſehen
wie ſich Hilde „tröſtete“; ebenſo habe er ſich ſelbſt getröſtet mit
der Ellinor, ja, er habe ſogar zu dieſer geſagt Dich habe ich ja
lieber als die Hilde. Alſo etwas gekränkt und entrüſtet ſei Krantz
vielleicht geweſen. Vielleicht habe ſich auch in ſeinem Unterbewußt
ſein etwas Rachegefühl bemerkbar gemacht, aber die Mordtat ſei

nicht ſeine Tat, die Mordtat ſei nur die Tat Schellers. Alſo ſei der
Angeklagte freizuſprechen.

Der Angeklagte Krantz

erhob ſich nach der Darlegung des Verteidigers zu folgender Er
klärung: Jch will das hohe Gericht nicht länger aufhalten und habe
dem, was mein Verteidiger geſagt hat, wirklich nichts hinzuzufügen.
Jch bin unſchuldig. Jch bitte, mich in die Lage zu verſetzen,
als Mann all das wieder gutzumachen, was ich als Kind moraliſch
gefehlt habe.

In der Urkeilsbegründung
betont das Gericht, daß gerade die öffentliche Behandlung desProzeſſes ſegensreich gewirkt hat und geeignet e in den Kreiſen

der Elternſchaft das Verſtändnis dafür zu wecken, wie die Jugend
auf ihre Gefahren hingewieſen werden muß. Es iſt, ſo erklärt das
Gericht, von zahlreichen Seiten beſtätigt worden, wie die Kinder
in ſittlichen Nöten Anlehnung an die Eltern geſucht und gefunden
haben. Um Klarheit in den Kriminalfall zu bringen, müßten alle
anderen Rückſichten zurücktreiten und Vorbeeidigungen vor
genommen werden. Gerade die Vorbeeidigung ſollte den Intereſſen
des Angeklagten dienen. Das Gericht hat, ſo verſicherte der Vor
ſihzende, Landgerichtsdirektor Duſt, in dieſer Beziehung ſeine be
beſonderen Erfahrungen Jch darf auf einen Fall in meiner
Schwurgerichtspraxis hinweiſen, der ſich vor kurzem ereignete und
in dem die Belaſtungszeuginnen ihre Ausſagen nach der Ver
eidigung änderten. Es iſt klar feſtgeſtellt worden, daß nicht der An
geklagte Krantz als treibende Kraft der Sache anzuſehen iſt, ſondern
daß

der eigentliche motoriſch Tätige Günther Scheller

war. Bis zur Hauptverhandlung ſahen die Dinge bezüglich des
Totſchlags für den Angeklagten ſehr verdächtig aus. Die Handlung
hat aber ergeben, daß ihm beim Betreten des Schlafzimmer das
Bewußtſein fehlte, daß dort getötet werden ſollte. Damit iſt ſub
jektiv der Tatbeſtand des Mordes und Totſchlages nicht erfüllt. Der
Angeklagte iſt nur wegen Waffenbeſitzes zu verurteilen

Ovationen für Krantz.
Jm Anſchluß an die Urteilsverkündigung wurde der freige

ſprochene Angeklagte Krantz von allen Seiten mit Händeſchütteln
beſtürmt. Die Maſſen, die vor der Tür geſtanden hatten, ſtürmten
in den Saal und umringten Krantz. Auch auf der Treppe und vor
dem Gerichtsgebäude, wo Tauſende von Menſchen auf den Aus
gang das Prozeſſes warteten, wurde derAngeklagte lebhaft begrütßt.
Alles drängte auf ihn ein. Schließlich hob man ihn

unter fortgeſetzten Hochrufen mehrere Meter weit auf den

Schultern
Kranßtflüchtete dann vor dem Anſturm in einen gegenüber
liegenden Friſeurladen, der ebenfalls ſofort von Hunderten von
Menſchen umlagert war. Schließlich gelang es ihm aber, unge
ſehen durch einen Nebenausgang zu verſchwinden.

Aehnlich erging es ſeinem Verteidiger Dr. Frey,

deſſen Auto unter Hochrufen von Hunderten von Menſchen umringt
wurde. Nur mit Mühe und Rot konnte der Chauffeur des Wagens
ſich einen Weg durch die Maſſen hahnen. Der aufgebotenen Poli
zei war es unmöglich die faſt raſende Menge zurückzuhalten.

Wer zahlt die Koſten?
Sanierung der Großagrarier auf Koſten der Arbeitnehmer.

Der brüchige Rechtsblock hat ſich auf ein Notprogramm
geeinigt, das bisher nur in groben Umriſſen vorliegt. Ob und wie
es verwirklicht wird, läßt ſich nicht vorausſagen. Selbſt die Hal
tung der bisherigen Regierungsparteien iſt nach wie vor zweifel
haft. Auch ſie haben nur zu den Grundgedanken des Notpro
gramms ihre Zuſtimmung gegeben, nichtaber zu ſeiner noch in kei
ner Weiſe feſtſtehenden- Ausführung. Die Parteien der
Oppoſition tragen für dieſes Programm über
haupt keine Verantwortung. Sie ſind völlig frei in
ihrer Stellungnahme. Das gilt insbeſondere von der Sozial
demokratie Sie akzeptiert zwar die Erhöhung der Invaliden
renten und die beſſere Fürſorge für Kleinrentner und Werkpenſio
näre als beſcheidene Abſchlagszahlungen auf ihre ſtets nach
drücklichſt erhobenen Forderungen. Sie wird aber ihre endgültige
Stellungnahme zu den im Notprogramm vorgeſehenen Maßnah
men für die Landwirtſchaft davon abhängig machen, ob es ſich um
Geſchenke an einzelne notleidende Großagrarier handelt oder um
volks wirtſchaftliche Maßnahmen, die dem Geſamtintereſſe des Vol
kes dienen.

In erſter Linie wird deshalb das Notprogramm, ſobald es voll
ſtändig vorliegt, darauf hin geprüft werden müſſen, ob ſeine ein
zelnen Maßnahmen zweckmäßig ſind bzw. ob ſie ausreichen. Da
neben iſt aber auch die Frage zu klären, ob die Koſten für dieſes
Notprogramm aufgebracht werden können und von wem ſie gekra
gen werden ſollen. Nach den Angaben der Reichsregierung erfor
dert ſeine Durchführung rund 334 Millionen. Davon ſind zwar
75 Millionen nur eine Bürgſchaft für Kredite, weitere 75 Millionen
nur einmalige Ausgaben, außerdem aber verbleibt noch eine
dauernde Mehrbelaſtung für die Reichskaſfe von rund
180 Millionen.

Ob dieſe Beträge dauend vom Reich aufgebracht werden können,
Muß man bezweifeln Die Finanzlage des Reiches die noch
vor einem Jahre ſehr günſtig war iſt durch den Rechtsblock
gewakltig verſchlechtert worden. Alle Reſerven der
vergangenen Jahre ſind aufgebraucht oder werden jetzt zur Deckung
des Defizits für den Etat des Jahres 1928 herangezogen Infolge
deſſen wird die Finanzlage des Reiches im nächſten Jahre überaus
gefährlich Es fehlen 500 Millionen einmaliger Einnaähmen, die in
dieſem Jahre noch zur Verfügung ſtanden. Es iſt außerdem ein
Mehr an Reparationslaſten von 400 Millionen aufzubringen. Aber
das alles ſcheint dem Rechtsblock nicht im geringſten zu intereſſie

ren. Seine Macher denken „Nach uns die Sintflut!
Warum ſollen wir uns den Kopf zerbrechen, wenn wir doch nur
noch kurze Zeit die Verantwortung tragen?“

Daher muß man bereits jetzt feſtſtellen, daß dem Reich Mittel
für Geſchenke an die Großlandwirtſchaft überhaupt fehlen und es
nicht angeht, Notſtandsaktionen für die Großagrarier einzuleiten
ohne die produktive Verwendung der Gelder zu ſichern. Man
müßte mindeſtens auch für eine ordnungsmäßige Deckung
dieſer Ausgaben ſorgen, und das wäre möglich durch neue Beſitz
ſteuern Davon iſt jedoch keineswegs die Rede. Der Beſitz muß
geſchont werden. Das iſt ja letzten Endes der tiefere Sinn jeder
Bürgerblockregierung. Alſo wird zu anderen Mitteln gegriffen
und verſucht, die Mehrerträge der Zölle in den Dienſt der
Großagrarier zu ſtellen. In dem Etat für 1927 iſt der
Ertrag der Zölle auf 890 Millionen angegeben. Vom 1. April
1927 bis 31. Januar 1928 aber haben die Zölle bereits einen Er
trag von 1075 Millionen gebracht. Jm ganzen Etatjahr 1927 iſt
demnach mit einem Zollertrag von über 1200 Millionen zu rech
nen, d. h. mit einem Plus von über 300 Millionen. Dieſe Zölle
die praktiſch die Lebenshaltung der Maſſen rieſig verteiern, ſollen
jetzt zu neuen Geſchenken an die Großagrarier benutzt werden.

Will das Zentrum dieſe Abſicht im Ernſt billigen? Die
Einnahmen aus Zöllen ſind in den letzten Jahren geradezu
unheimlich geſtiegen. Jm Jahre 1924 erzielte das Reich
an Zolleinnahmen nur 356 Millionen Sie ſtiegen in 1925 auf 590
Millionen, 1926 auf 940 Millionen und werden jetzt 1200 Millionen
überſchreiten. Jn den letzten vier Jahren hat ſich infolgedeſſen der
Ertrag der Zölle faſt vervierfacht. Die brutalſte Steuer
alſo, die das deutſche Steuerſyſtem kennt, iſt von der Rechts
regierung ungeheuer in die Höhe geſchraubt worden und ſoll nun
auf dieſer Höhe verewigt werden. Denn daran kann kaum
ein Zweifel beſtehen, daß das Reich in den nächſten Jahren bei ſtei
genden Reparationslaſten nicht auf ſeine hohen Zolleinnahmen ver
zichten wird und infolgedeſſen auch die von der Rechtsregierung
immer verſprochene aber niemals durchgeführte Aktion zur Sen-
kung der Zölle nicht Wirklichkeit wird.

Die Sozialdemokratie wird gegen dieſe unſoziale
Finanzierung von Reichsausgaben mit aller Entſchiedenheit ankäm
pfen. Sie hat dazu umſomehr Veranlaſſung, als die Maſſen der
Lohnbezieher ſchon bei der Lohnſteuerregelung im Dezenr
ber 1927 von dem Rechtsblock betrogen wurden. Außerdem
aber gibt es auch andere Möglichkeiten zur Finänzierung notwen
diger Reichsausgaben. Dem Reichsrat liegt ſeit dem 6. Dezember
ein Geſetzentwurf der Reichsregierung über die Nacherhebung
von Vermögensſteuern vor. Durch ihn ſollen die 41 Mil
lionen Vermögensſteuer, die im Jahre 1926 zu wenig gezahlt
wiurden, nacherhoben werden. Dieſer Geſetzentwurf aber iſt im
Reichsrat bisher überhaupt nicht verhandelt worden,
weil die Reichsregierung die Beratung ihres eigenen Entwurfs ſa
botiert. SiSe anerkent zwar, daß die geſetzgebenden Körperſchaf



ten gezwungen ſind, ein ſolches Erſetz zu machen, ſie will ſein Zu
ſtandekommen aber verhindernk

Der Rechtsblock zeigt alſo an nach ſeinem Zuſammenbruch ſein
wahres Geſicht. Von den rd. 300 Millionen, die das Notprogramm
vorſieht, wird nur ein kleiner Teil zur Linderung ſozialer Not ver
wendet, der größte Teil dient zu Geſchenken an die
Großagrarier. Gleichzeitig ſollen den beſitzenden Schichten
41 Millionen Vermögensſteuer geſchenkt werden,
während die Maſſen durch die hohen Zölle die Geſchenke an die
Großagrarier bezahlen dürfen. Das Fell wird den Arbeitnehmern
noch vom Leibe gezogen, wenn es nicht gelingt, dieſen Bürgerblock
ein für allemal unmöglich zu machen. Jhn im Jntereſſe aller
Arbeitnehmerſchichten, ob Beamte, Angeſtellte oder Ar
beiter, zu vernichten, iſt das Ziel der Sozialdemokratie.

Deutſchnationale Märchen.
Jn einem Teil der deutſchnationalen Preſſe wird ſeit

Tagen aus durchſichtigen Gründen die Nachricht verbreitet. daß
über den bevorſtehenden Wahlkampf zwiſchen der Sozialdemo-
kratie und den Kommuniſten verbindliche Verhandlungen
geführt worden ſeien. Dieſe Nachricht iſt frei erfunden. Die
Sozialdemokratie führt den bevorſtehenden Kampf völlig ſelbſtän
dig, ohne jede Bindung nach rechts oder nach links.

Das Hamburger Reſultat.
Die Hamburger Bürgerſchaftswahl hat die allgemeine po

litiſche Entwicklungslinte beſtätigt, die die vorhergehen
den Wahlen aufgezeigt haben: eine Schwächung der Rechten, einen
allgemeinen Zug nach links. Das neue und intereſſante
an dieſen Wahlen iſt die Stärkung der Mitte, der Demokraten und
der Deutſchen Volkspartei. Dieſe Stärkung iſt darauf zurückzu
führen, daß etwa 44000 Wähler gegenüber dem Oktober 1927
mehr gewählt haben. Das liberale Bürgertum Hamburgs,
das ſich zur Demokratiſchen Partei und zur Deutſchen Volkspartei
dekennt, iſt mobiliſiert worden. Das iſt eine Folge des großen
Wahlſieges der Sozialdemokratiſchen Partei im Oktober. 73 000
ſozialdemokratiſche Stimmen gewonnen das mußte ſelbſtverſtänd
lich die Hamburger Bürger aufrütteln. Die Deutſchnatio-
nalen haben dagegen abermals 4000 Stimmen verloren, das Er
gebnis beſtätigt, daß ſie un gufhaltfam im Rückgang be
griffen ſind.

Die Sozialdemokratie hat ihre Stimmenzahl behalten,
aber nicht vermocht, neue Stimmen zu gewinnen oder einen Teil
der kommuniſtiſchen Wähler zu erobern. Andererſeits hat die Kom
muniſtiſche Partei ihre Stimmenzahl vom Oktober 1927 um 4000
Stimmen vermehrt. Die Hamburger Sozialdemokratie hatte eher
an ein umgekehrtes Ergebnis geglaubt aber ſtärker als die un
graudliche politiſche Haltung der Kommuniſten bei den Verhand
lungen über die Bildung eines Arbeiterfenats wirkten die ſo zia
len Verhältniſſe. Viele Tauſende Arbeitsloſe ſind aus
Arbeitsloſenunterſtützung und Kriſenunterſtützung ausgeſteuert und
der Wohlfahrtspflege anheimgefallen. Die reaktionären Abſichten
des Scharfmachertums in der Metallinduſtrie hat bei vielen Ar
heitern an die Stelle ernſter politiſcher Erwägung die unpolitiſche
ſcheinradikale Erregung gefetzt, die ſie zu Agitations
objekten für die Kommuniſten macht.

Dieſe geringfügige Verſchiebung der Stimmenzahlen zwiſchen
der Sozialdemokratiſchen und der Kommuniſtiſchen Partei darf

jedoch den Blick für den gewaltigen Vormarſch der Sozialdemokratie
in Hamburg nicht trüben. Seit 1924 hat die Sozialdemokräatiſche
Partei 73000 Stimmen gewonnen und dieſen Gewinn
behauptet. Die Kommuniſtiſche Partei aber hat ihren Höchſtſtand
vom Mai 1924 noch nicht wieder erreicht. Der Fortſchritt der
Sozialdemokratie in Hamburg iſt und bleibt jedenfalls ungleich
größer als der Gewinn der Kommuniſten.
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Die neue Bürgerſchaft.

Hamburg, 21. Februar. (EF.) Die neugewählte Hamburger
Bürgerſchaft tritt vorausſichtlich am 28. Februar zu ihrer erſten
Sitzung zuſammen.

W

Ueberflüſſiger Jubel.
Berlin, 21. Februar. (EF.) Die „Rote Fahne triumphiert

heute: „Kommuniſtiſcher Vormarſch ſozialdemokratiſcher Still
ſtand. Jn Wirklichkeit haben die Kommuniſten bei der letzten
Hamburger Wahl nicht einmal ihre Stimme im Jahre 1924 er
langt, während die Sozialdemokraite ihre Wahlziffer von 1924 weit
überſchritten hat. Die Behauptung der Roten Fahne wird dadurch
in ihr Gegenteil verkehrt: „Sozialdemokratiſcher Vormarſch kom
nuniſtiſcher Stillſtand!“

Das Zentrum ohne Wirth,
Die Arbeiterverireter als letzte auf den Kandidakenliſten.

Berlin, 21. Februar. (EF.) Jm Zentrum iſt man zurzeit eifrig
mit der Vorbereitung der Kandidatenliſten für die Reichstags
wahlen beſchäftigt. Zwar beſteht die Zentrumspartei zu einem
guten Teil aus Arbeitnehmern, aber ſchon der Gedanke, ſie bei den
Kandidatenliſten gebührend zu berückſichtigen, wird von den reak
tionären Kreiſen innerhalb der Zentrumspartei, dem katholiſchen
Adel, den Induſtriellen und Agrariern entſchieden zurückgewieſen.
Auch jetzt offenbart ſich das wieder in vollem Ausmaße. Den Ar
beitnehmern macht man große Verſprechungen und dabei bleibt es.
Vor ausſichtlich wird nach den bisher beſtehenden Plänen auch der

Reichskanzler a. D. Wirkh als Opfer dieſer Klique

auf der Strecke bleiben. Jedenfalls liegt im Vorſtand der vadi
ſchen Zentrumspartei der ernſthafte Plan vor, auf ſeine Kan
didatur ganz zu ver zich ten und wenn ſich das Berliner Zentrum
ſeiner auch nicht annehmen ſollte, dürfte er kaum dem neuen Reichs
tag angehören.

Wirth iſt in Baden groß geworden und hat dort ſeit jeher der
Zentrumspartei angehört. Jetzt ſoll er unter dem Druck der reak
tionären Klique im Vorſtand des Zentrums ſein Amt liquidieren
und für den gegenwärtigen badiſchen Landtagspräſidenten Ba um
gärtner Platz machen. Jhm ſoll auf der Kandidatenliſte der
gegenwärtige Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler folgen. Erſt
dann wird der langjährige Reichstagsabgeordnete und verdienſt
volle Arſeiterführer Er fing in Ausſicht genommen.

Wirth dürfte ſo ein Opfer der von ihm verfochtenen und von
maßgebenden Perſönlichkeiten des Zentrums als unangenehm emp
fundenen Richtung werden, wenn ſich nicht die Zentrumsarbeiter
ſchaft im letzten Augenblick aufrafft und endlich dafür ſorgt, daß ihr
der Platz zugewieſen wird, auf den ſie ſeit Jahren vergeblich An
ſpruch erhebt.

Die „armen“ Arbeitgeber.
Eine Denkſchrift der Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverhände.

Unmiltelbar vor dem Beginn des neuen Schlichtungsverfahrens
zur Beilegung des Konfliktes in der mitteldeutſchen Metallindu-
ſtrie hat die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeber-
verbän de dem Reichskabinett eine Denkſchrift zur Frühjahrs-
Lohnbewegung überſandt. Nachdem man zunächſt den Arbeitneh-
mern, dem Reichsarbeitsminiſterium und der Oeffentlichkeit brutal
mit der Fauſt, mit der Generalausſperrung, gedroht hat, hält
man es jetzt für angebracht, auch mit geiſtigen Waffen zu operieren.
Allem Anſchein nach verſprechen ſich die Arbeitgeberverbände nicht
viel von ihren geiſtigen Waffen, ſonſt wären ſie mit ihrer Denk
ſchrift längſt herausgerückt. Sie verlaſſen ſich lieber auf brutale
Gewaltmethoden. Nur weil es gut ausſieht, ſtürzt man ſich zur
Abwechslung auch ein bißchen in geiſtige Unkoſten.

Was beſagt die Denkſchrift? Sie weiſt zunächſt auf die zahl
reichen Tarifkündigungen hin und betont, daß die Gewerkſchaften
bei der Kündigung der Lohnabkommen durchweg Forderungen auf
weitere Lohnerhöhungen planen. Dann wird die „gefährliche Po
litik der Gewerkſchaften“ in ſchwarzen Farben geſchildert. Dieſe
Politik, ſo heißt es, trete beſonders klar in den Entſchließungen zur
Kündigung der Lohn- und Arbeitszeitabkommen im Ruhrbergbau
hervor, ſowie in der Drohung in dem Lohnſtreit für die mittel
deutſche Metallinduſtrie, ſelbſt für den Fall der Verbindlichkeitser
klärung des Schiedsſpruchs den Streik fortzuſetzen. Die Lohn
politik der Gewerkſchaften gehe wie bisher dahin, bei jedem Ab
lauftermin eines Lohntarifs Forderungen auf höhere Löhne zu
ſtellen, ohne hierbei Rückſicht auf die Wirtſchaftslage und die bis
herige Lohnentwicklung zu nehmen. Demgegenüber kommen nun
die Arbeitgeberverbände mit ihren bekannten Klageliedern über die
außerordentlichen Schwierigkeiten der Wirtſchaft: Kapitalmangel,
Zinslaſten, Soztalverſicherung uſw. Jnbezug auf die wachſenden
Anforderungen an die Wirtſchaft wird behauptet, daß in den vier
Jahren ſeit der Stabiliſierung nach der amtlichen Lohnſtatiſtitk die
Tariflöhne in einem, in der Zeit vor dem Kriege auch nicht an
nähernd erreichten Tempo, um ungefähr 70 Prozent ge
ſtiegen feien. Die tatſächlich gezahlten Löhne überſteigen für
den weitaus größten Teil der Arbeitnehmer den Tariflohn erheb
lich, ſodaß bei einem durchſchnittlichen Ueberverdienſt von 15 bis
25 Prozent die tatſächliche Lohnſteigerung in vier Jahren etwa
80 bis 90 Prozent betrage. Die deutſche Wirtſchaft müſſe aber mit
allen Mitteln auf eine Senkung der Selbſtkoſten hinarbeiten. Das
deutſche Unternehmertum habe zwar immer anerkannt, daß eine
geſunde Wirtſchaftsentwicklung auch von einem ſteigenden Einkom
men der Arbeitnehmer begleitet ſein müſſe. Hierbei dürfe aber
nicht überſehen werden, daß ein ſtändig ſteigendes Lohneinkommen
nur möglich ſei, wenn die Lohnkoſten für die Produktionseinheit
entſprechend gefenkt werden. Die Senkung der Selbſtkoſten durch
Rationaliſierung laſſe ſich weder techniſch noch finanziell unbegrengt
fortſetzen.

Was ſollen die Zahlenkunſtſt ückchen über das angeblich
abnorme Tempo der Lohnſteigerungen? Die Löhne ſind geſtiegen,
gewiß, aber wenn man feſtſtellt, wie hoch ſie geſtiegen ſind, dann
muß man auch feſtſtellen, wie tief ſie lagen. Sie lagen nach

Schieles Fleiſchpolitik.
Der Verbrauch von zollfreiem Gefrierfleiſch

iſt nach einer Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts,
die ſich auf 54 preußiſche Städte erxſtreckt, im Jahre 1927 um
1195 500 kg auf 57 436 344 kg geſtiegen. Die Zunahme macht un

gefähr 1,9 Prozent aus. Mehr verbrauchten vor allem
die indüſtriellen Städte. Auffällig iſt, daß der Mehr
verbrauch von Gefrierfleiſch trotz der Beſſerung der Wirtſchaftslage
erfolgte. Man kann alſo annehmen, daß die gegenwärtigen Kon
tingente in der Kriſenzeit keineswegs ausrei-
chen, um den Bedarf der Bevölkerung zu decken. Die Pläne des
deutſchnationalen Reichsernährungsminiſters, die zollfreie Einfuhr
von Gefrierfleiſch völlig zu droſſeln, gefährden alſo die Ernährung
der Bevölkerung. G

Der deutſchnatidnale Ernährungsminiſter hält jedoch an ſeinem
Plan, den Brotkorb der ſtädtiſchen Bevölkerung höher zu hängen,
feſt. Neuerdings iſt er auf einen ganz ungeheuerlichen
Gedanken verfallen. Er will nämlich als Gegenleiſtung für die
Aufhebung der zollfreien Gefrierfleiſchkontingente mit den ihm von
den Regierungsparteien bewilligten 30 Millionen Mark eine
Preisfenkung für Schweinefleiſch durchführen. Vor
einem ſolchen Verſuch muß gewarnt werden. Für eine Verbilligung
des Schweinefleiſches ſtehen, nach Abzug der Kredite für die Fleiſch
induſtrie uſw., im Höchſtfalle 20 Millionen Mark zur Verfügung.
Mit Hilfe dieſer Summe könnte man im beſten Falle 2 bis
3 Prozent des von der Bevölkerung benötigten Schweineflei
ſches dergeſtalt im Preis ſenken, daß die breite Bevölkerung eine
Erleichterung hiervon hätte. Ein Gegenwert für die Aufhebung
der zoöllfreien Gefrierfleiſchkontingente iſt alſo die babſichtigte
Schweinefleiſchpreisſenkung nicht. Höchſtens würden die dafür ver
wandten Mittel ein Extrageſchenk an die Fleiſcher uſw. ſein.

Die Abrüſtungs-Konferenz.
Deutſche Vorſchläge.

Genf, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Die geſtrige Sitzung des Ab
rüſtungskommiſſars nahm durch die Erklärungen der deutſchen De
legierten einen etwas ſenſationellen Verlauf. Der deutſche Staats
fekretär z. D. v. Simſon deutete auf das im Verſailler Diktat
vorhandene Abrüſtungsverſprechen und den vorhandenen Rüſtungs

unterſchied hin. Er ſtellte drei Vorſchläge zur Kriegsverhü
tung zur Diskuſſion. Der Völkerbund ſolle während der Schlich
tungsverhandlungen in politiſchen Konflikten verfügen, daß jede
Veränderung des Status quo vder jede Maßnahme, die dem
Schjedsſpruch vorgreifen will, durch einen der Streitenden unter
bleibt. Zweitens ſoll der Völkerbund die Mobiliſierung während
eines Schlichtungsverfahrens verbieten. Jſt es ſchon zu kriege
riſchen Zuſammenſtößen gekommen, ſo habe der Völkerbund Waf
fenſtillſtand auf Grund völliger Gleichſtellung der beiden Gegner
zu gebieten. Um dem Rat den Beſchluß ſolcher Maßnahmen zu
erleichtern, ſei die deutſche Regierung bereit, einer Aufhebung der
bisher im Völkerbundsvertrag vorgeſehenen Einſtimmigkeit im
Rat für ſolche Fälle zuzuſtimmen.

Dieſe ſenſationelle Erklärung erregte großes Aufſehen
und dürfte ein Hauptpunkt der kommenden Verhandlungen werden.
Dagegen lehnte der deutſche Vertreter die Möglichkeit, alle Reibun
gen durch regionale Verträge zu verhindern ab, da Regionalver
träge zu verkappten Militärbündniſſen führen könnten und nur
dort wirkliche Befriedigung bedeuteken, wo die innere Zuſtimmung

der Stabiliſierung ab norm tief, weit unter dem Stand der
Friedenszeit. Es mußte unendlich viel nachgeholt werden. Aber
warum bis zum Jahre 1923 zurückgehen? Jm Jahre 1927 iſt der
Warenumſatz gegenüber dem Vorjahre um mindeſtens 25 Prozent
geſtiegen. Unter dieſen Umſtänden haben die Generalunkoſten
eine ſtarke Senkung erfahren, welche die eingetretenen Lohnerhöh
ungen mehr als ausglich und die Ausſchüttung einer anſehnlichen
Dividende im Durchſchnitt 7—15 Prozent geſtattete. Und wie ſteht
es mit dem darüber hinausgehenden Profiten? Davon hört man
ſehr ſelten etwas. Die Bilanzen der Unternehmer, die die Oeffent
lichkeit zu Geſicht bekommt, werden vorher ſo gründlich ausge
kämmt, daß an Gewinnen begreiflicherweiſe nicht mehr viel übrig
bleibt. Auf allen möglichen krummen Wegen werden die Gewinne
beiſeite geſchafft. Dafür boten verſchiedene intereſſante Prozeßver
handlungen der letzten Zeit intereſſante Belege

Die Löhne ſind geſtiegen, jawohl. Und die Lebenshat
tung? Deren Koſten werden noch immer nach vorſintflutlichen
Methoden feſtgeſtellt. Die Berechnungsgrundlagen für die Lebens
haltungskoſten ſind total veraltet. Das hat ja auch das Sta
tiſtiſche Reichsamt eingeſehen, und es ſoll deshalb in der nächſten
Zeit auf Grund einer umfangreichen Erhebung von Haushaltüngs
rechnüngen eine andere Regelung eintreten. Hoffentlich werden
dabei nicht mehr die Rationen der deutſchen Marineſoldaten der
Vorkriegszeit zugrunde gelegt. Auch die Ausgaben für Steuern,
Leiſtungspflichten der Sozialverſicherung uſw. müſſen in die Be
rechnung eingezogen werden. Erſt dann läßt ſich ermeſſen, ob der
normale Inder für Lebenshaltungskoſten wirklich als ernſthafte
Grundlage bei den Lohnverhandlungen angeſehen werden kann
Dann aber wird von den Zahlenkunſtſtückchen der Arbeitgeberver
bände nichts mehr übrig bleiben.

In keiner Denkſchrift der Arbeitgeberverbände darf natürlich
der Hinweis auf die ſteigenden ſozialen Laſten fehlen. Auch
in anderen Ländern ſind die Soziallaſten geſtiegen, z. B. in Eng
land. Jm Gegenſatz zu den deutſchen Unternehmern haben ſich aber
die engliſchen Arbeitgeber trotz Wirtſchaftskriſe mit den ſteigenden
Soziallaſten abgefunden. Die engliſche Laſt geht ſehr erheblich
über das in Deutſchland feſtgeſtellte Maß an Soziallaſt hinaus.
Schließlich aber ſind die Soziallaſten doch nicht ganz ohne Wert.
Sie dienen der Erhaltung der Arbeitskraft, damit auch der Wirt
ſchaft und auch den Unternehmern

Die Arbeitgeberverbände hätten beſſer getan, jetzt unmittelbar
vor Beginn der Schlichtungsverhandlungen nicht allgemeine Be
trachtungen über die Lohnbewegung anzuſtellen, ſondern in der
augenblicklich zur Debatte ſtehenden Lohnfrage der mitteldeutſchen
Metallinduſtrie etwas klarer und deutlicher zu werden. Die Me
tallinduſtrie hat im vergangenen Jahre gut verdient. Jſt gar nichts
mehr von den Gewinnen übrig? Kann der 3 PfennigSchiedsſpruch
wirklich nicht verbeſſert werden? Um dieſe Frage drücken ſich aber
die Metallinduſtriellen herum. Bis zur Stunde haben ſie es ängſt
lich vermieden, der Oeffentlichkeit Einblick in ihre tatſächliche Ge

ſchäftslage zu geben. Ein offenes Wort hierüber wäre mehr
wert geweſen als die tauſend Ausflüchte der Dentſchrift.

der Völker hinker ihnen ſtünde Gru
jeder Fall die internattonate Herabſetzung der gen do
wirkſamſte Miktel zur Erhöhung der Sicherheit in der Welt ſei und
Deutſchland die Auffaſſung habe, daß die Herabſetzung der Rüſtun
gen auch bei nur geringen Ergebniſſen der Sicherheitsberatungen
zu erfolgen habe.

Die Dienstagsſitzung wird wahrſcheinlich eine Rede Paul Bon
cours bringen.

Stahlhelm für Fememörder.
Eine Fünfpfennig-Spende für Schulz, Klapproih und Genoſſen

Der Stahlhelm hat nach einer Meldung der deutſchnationalen
Preſſe eine „Sonderumlage“ von 5 Pfg. angeordnet. Jeder Stahl
helmer hat ſie zu zahlen, um den weiteren Kampf um die völlige
Freilaſſung des Oberleutnants Schulz und ſeiner Mitar-
beiter durchzuführen

Auch dieſer Vorgang zeigt, daß die Herrſchaften keine Gelegen
heit unverſucht laſſen, um ihre Kaſſen wieder aufzu-
füllen. Andererſeits iſt es lehrreich, die Jdealfiguren des
„Stahlhelm“ kennen zu lernen Beſtien in Menſchengeſtalt, die un
ſchuldige Menſchen zu Tode peinigten oder wie ein Stück Vieh ab
ſchlachteten. Man rufe ſich nur die gerichtlichen Feſtſtellungen ins
Gedächtnis zurück. Dieſe Mörder kann man ruhig dem „Stahlhelm“
überlaſſen. Er kennzeichnet ſich damit nur ſelber.

Freigabe in Amerika.
Waſhington, 21. Februar. (EF.) Der amerikaniſche Senat hat

am Montag nach einer zweiſtündigen Schlußdebatte die Freigabe
des im Kriege beſchlagnahmten Eigentums der Angehörigen ehemals
feindlicher Staaten beſchloſſen. Dieſer Beſchluß bedeutet die
ſofortige Rückgabe von 80 Prozent des beſchlagnahmten fremden
Eigentums. Es dürfte ſich hierbei um insgeſamt 800 Millionen
Mark und außerdem um eine Summe von 100 Millionen Dollar
als Entſchädigung für beſchlagnahmte Schiffe, Patente und Funk
ſtationen handeln. Die ehemals regierenden deutſchen Für
ſten familien ſind von den Entſchädigungen ausge
ſchloſſen. Nach Deutſchland dürften allein weit über 500 Milli-
nen des zu veräußernden Geldes gelangen.

Aenderung des Tabakſtenergeſetzes.
Der wirtſchaftspolitiſche und der finanzpolitiſche Ausſchuß des

vorläufigen Reichswirtſchaftsrates beſchäftigten ſich mit dem vom
Reichsfinanzminiſterium vorgelegten Geſetzentwurf, der eine Aen
derung des Tabakſteuergeſetzes vorſieht. Die Ausſchüſſe erklärten
ſich mit dem Grundgedanken des Entwurfes, die Steuerkreditfriſten
(Zigaretten) auf zwei Monate zu verkürzen, einverſtanden; dagegen
wandten ſie ſich gegen die Beſtimmung im Entwurf, wonach der
Reichsfinanzminiſter ermächtigt wird, Banderolen
unter beſtimmten Beſtimmungen abzugeben, und gegen die Be
grenzung der Zigarettenrabatte und der Zigarettenreklamekoſten.
Die Ausſchüſſe nahmen dann einen Antrag an, wonach „die Ziga
rettenherſteller, die ihre Vanderolen auf Kredit entnehmen, wö
chentlich 35 Prozent ſämtlicher eingegangenen Fakturenbeträge für
Vorauszahlung an den Fiskus abzuführen haben Der Zahlungs
aufſchub für die Materialſteuer ſoll mit Wirkung vom 1. Oktober
1928 auf vier Monate begrenzt werden.



Der Gieſinger Prozeß.
Die Urteile etwas gemildert.

Jn dem Münchener Landfriedensbruchprozeß,
deſſen Tatbeſtand der ſchwere Zuſammenſtoß linksgerichteter Arbei

ter mit provozierenden Nationalſozialiſten im
Münchener Arbeiterviertel Gieſing iſt, wurde am Sonnabend vom
Berufungsgericht das Urteil gefällt. Die Berufung von 12 Ange
klagten mit erſtinſtanzlichen Strafen von vier Monaten bis 1
Jahren Gefängnis wurde verworfen, fünf von ihnen wird die Ge
fängnisſtrafe bedingt erlaſſen unter Feſtſetzung einer Berufungs
friſt von drei Jahren. Das Urteil gegen die beiden Hauptange
klagten Schott mit vier Jahren und Kaindl mit 21 Jahren
Gefängnis wird dahin abgeändert, daß Schott wegen zweier Ver
brechen der ſchweren Körperverletzung mit Todesfolge und Land
friedensbruch zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefäng
nis und Kaindl wegen Verbrechens der ſchweren Körperverletzung
und Landfriedensbruchs zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt wurde.
Drei bis heute, alſo 81 Monate in Unterſuchungshaft befindliche
Angeklägten wird dieſe Haft auf die Strafe voll angerechnet. Bei
zwei jugendlichen Angeklagten hat das Gericht von der im Jugend
gerichtsgeſeß vorgeſehenen Möglichkeit der Strafausſetzung Ge
hräuch gemacht, bei einem dritten Jugendlichen infolge der Schwere
der Tat davon abgeſehen

Dieſes Urteil iſt im Vergleich zu dem Spruch der Vorinſtanz
ekwas milder ausgefallen. Trozdem iſt auch der neueſte
Spruch, nach dem wirklichen Tatbeſtand zu urteilen, nichts an
deres als ein Fehlurteil. Es kann nach dem Gang der Ver
handlungen gar keinem Zweifel unterliegen, daß die Angektagten
in Notwehr gegen die angreifenden Nationalſozialiſten gehan
delt haben. Aber ſeit wann finden Republikaner vor bay
eriſchen Gerichten den gebührenden Schutz?

Wahlkampf in Polen.
Warſchau, 21. Februar. (Eig. Funkm.). Der Wahlkampf nimmt

von Tag zu Tag ſchärfere Formen an. Erſt am Sonntag wurde
wieder eine Verſammlung des Minderheitenblocks durch mehrere
Schüſſe gegneriſcher Parteianhänger geſtört. Die Poligei mußte
ſchließlich eingreifen. Jnsgeſamt wurden 30 Perſonen verhaftet.
Auch in einem Warſchauer Arbeiterviertel kam es zu ſchweren Zu
ſammenſtösßen, als die Kommuniſten verſuchten, einen Demonſtra

kionszug zu veranſtalten. Die Polizei machte von der Waffe Ge
brauch, um den Zug zu verhindern. 10 Perſonen wurden ſchwer
und zahlreiche leicht verletzt. 19 Perſonen wurden verhaftet

Es ſteht heute feſt, daß praktiſch die unteren Organe der Be
hörden den Wahlkampf für die Regierungsliſte führen. Jhre An
ordnungen gehen ſoweit, daß ſelbſt die Saalbeſitzer ſich nicht mehr
getrauen, den zur Regierung in Oppoſition ſtehenden Parteien ihre
Lokale zur verbieten. Auffallend ſind auch die Mittel, mit denen
die Pilſudſti Partei das endgültige Rennen vorbereitet. Sie hatte
alle Mittel der modernen Technik in ihren Dienſt geſtellt. Das Geld
dazu iſt aus der Staatskaſſe entnommen

Wahlen in Bulgarien.
Sofic, 20. Febr. (Eig. Drahtm.) Am Sonntag fanden die Wah

len zu den Gemeindeparlamenten in Bulgarien ſtatt.
Schon während des Wahlkampfes zeichneten ſich die Anhänger der
Regierung durch Miß handlungen der Oppoſition aus. Dieſe Art
der Einflußnahme auf die Wählerſchaft erreichte am eigentlichen
Wahltag ihren Höhepunkt. Fortgeſetzt laufen ſeit Sonntag nach
mittag bei dem Zentralkomitee der Soz'aliſtiſchen Partei aus den
verſchiedenſten Gegenden des Landes Meldungen über ſchwere

Miß handlungen ein. U. a. wurde ein als Sozialiſt be
kannter Rechtsanwalt Mittef von einer ſchwer bewaffneten
Horde trotz der anweſenden Polizei aus ſeiner Wohnung gezerrt,
verſchleppt und zu Tode mißhandelt. Die Räuber ſtahlen dem be
wußtloſen Mann u. a. eine Geldtaſche mit 2000 Lewa, füllten ihm
den Mund mit Kot und ließen ihn in der kalten Winternacht liegen.
Erſt am nächſtfolgenden Tage wurde Mittef, aus zahlloſen Wun
den blutend, mit zerbrochenen Armen und Beinen aufgefunden
und ins Krankenhaus überſührt. Das iſt nur ein ſymptomatiſches
Beiſpiel von den unzähligen Gewaltakten.

Es iſt kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden die bisher
vorliegenden Wahlergebniſſe einen überlegenen Erfolg der
Regierungsparteien zum Ausdruck bringen. Jn hunderten von
Ortſchaften weiſt die Oppoſition nicht eine Stimme auf.

Engliſcher Patriotismus.
S Zur Nachahmung in Deutſchland empfohlen.
London, 21. Februar. (EF.) Die Stiftung einer halben Million
Pfund Sterling zur Tilgung der engliſchen Kriegsſchulden hat
Schule gemacht. Jn der letzten Woche ſind z. B. nach den Mittei
lungen des engliſchen Finanzminiſters zum gleichen Zweck zwei
weitere Stiftungen zu je 100 Pfund, zwei Beträge zu je 110 Pfund,
ein Betrag zu 5 Pfund und ein Betrag zu 210 Pfund, ein Betrag
zu 2 Pfund, 4 Beträge zu 1 Pfund und 2 Beträge zu 10 Schilling
zur Verfügung geſtellt worden.
Wie wäre es, wenn unſere „armen Arbeitgeber dem engliſchen

Behſpiel folgen, ſtatt einer Umlage für die Bekämpfung der Metall
beiter eine ſolche zur ſchnelleren Behebüng der Kriegsſchulden be

würde

Militarismus.
Paris, 20. Februar. (Eig. Drahtb.). Jm Jahre 1916 wurde der

Soldat Magnaval wegen Deſertion zu 10 Jahren Zwangs
atbeit verurteilt. Der Schuldige hatte acht Tage Urlaub erhalten
um an das Lager ſeiner ſterbenden Mutter zu eilen. Er beging
nun das „Verbrechen“, ſechs Tage über den Urlaub zu bleiben, weil
ſeine Mutter ſich noch einige Tage länger hinſchleppen konnte. Die
Verurteilung war ſeinerzeit erfolgt, ohne daß dem Schuldigen
ein Verteidiger geſtellt worden war. Jetzt iſt es gelungen, die Re
viſion durchzuſetzen. Sie beginnt Anfang März vor dem Pariſer
Kaſſationshof.

Fortführung der Strafrechtsreform.
Dem Reichstag iſt am Sonnabend der Entwurf eines Ge

ſetzes zur Fortführung der Strafrechtsreform zugegangen. S 1 lau
tet „Die dem Reichstag am 14. Mai und 9. September 1927 zur
Veſchtußfaſſung vorgelegten Entwürfe eines allgemeinen deutſchen
Strafgeſetzbuches und eines Strafvollzügsgeſetzes unterliegen, wenn
der Reichstag in der dritten Wahlperiode nicht über ſie beſchließt,
der Beſchlußfaſſung des Reichstages in der folgenden Wahlperiode,
ohne daß es ihrer erneuten Einbringung bedarf
Die Emwärfe gelten als neue Vorlagen Nach 8 2 iritt dieſes
Geſetz am Tage nach der Verkümdung in Kraft.

e

ireten.

DNadio-Ta
(Eigener Funkciſenst)eblatt

Volkspartei und Schulgeſetz.
Berlin, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Der Vorſitzende der volks.

parteilichen Reichstagsfraktion, Dr. Scholz, ſprach am Montag
aben in Königsberg über „Die Volkspartei und die evangeliſche
Kirche“. Im Verlauf ſeiner Ausführungen ſtellte Scholz feſt, daß
die Volkspartei während der ganzen Beratung des Schulgeſetzes
in direkter Verbindung mit dem Präſidenten des Oberkirchenrates
und ſeinem geiſtlichen Stellvertreter geſtanden habe. Die Haltung
der Volkspartei habe faſt immer ohne Ausnahme der Stellung des
Oberkirchenrates der evangeliſchen Kirche entſprochen. Nur in der
Frage der Simultanſchulen habe der Präſident des Oberkirchen
rates gebeten das Reichsſchulgeſetz daran nicht ſcheitern zu laſſen.
Dieſer Auffaſſung aber habe die Volkspartei ſich nicht anſchließen
können.

In Wirklichkeit hat die Volkspartei von vornherein nicht ernſt
haft daran gedacht, den Reichsſchulgeſetzentwurf verabſchieden zu
helfen. Das Geſetz war lediglich ein Köder für das Zentrum und
darauf fiel die ſonſt fo klug geführte Partei unter Leitung des
Herrn Marx glänzend herein

Der Arensdorfer Mörder nach Moabit überführt.

Berlin, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Der zu mehreren Jahren
Zuchthaus verurteilte Arensdorfer Mörder Auguſt Schmelzer iſt
dieſer Tage aus dem Frankfurter Unterſuchungsgefängnis nach
Berlin Moabit überführt worden. Schmelzer machte in Frankfurt
wiederholt Selbſtmordverſuche u. ſpielte zeitweiſe den Tobſüchtigen.
Er iſt deshalb in Berlin unter ärztliche Ueberwachung geſtellt wor
den. Dex Vater des Schmelzer, der wieder verhaftet worden iſt,
verbleibt bis zum Abſchluß des Reviſionsverfahrens in Frankfurt
an der Oder.

Meuterei im Tegeler Gefängnis

Berlin, 21. Februar. (Eig. Funkm.) Jm Berlin-Tegeler Ge
fängnis brach am Montag abend nach einer Meldung des Tage
blattes eine ſchwere Meilkterei aus. Anſcheinend auf Verabredung
brachen plötzlich die Jnſaſſen der Gemeinſchaftszellen des Hauſes
3, wo ſchwere Verbrecher untergebracht ſind, gemeinſam aus den
Zellen aus und fielen über die Wärter her. Es gelang den Be
amten jedoch, die Gefangenen aufzuhalten und in ihre Zellen zu
rückzutreiben. Mehrere Beamten wurden dabei erheblich verletzt.
Erſt ſpät in der Nacht war es möglich, die Ruhe wieder herzuſtel
len.

Todesfall bei der Rheinlandkommiſſion.

Berlin, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Das britiſche Mitglied der
Rheinlandkommiſſion, Earl of Exoll, iſt am Montag plötzlich an
Herzſchwäche verſchieden.

Die Tan ger- Verhandlungen abgebrochen
Frankreich und Spanien einigen ſich.

Paris, 21. Februar. (EF.) Nach halbamilichen Meldungen
aus Madrid ſind die franzöſiſch ſpaniſchen Tanger Verhandlungen
nun tatſächlich zum Abſchluß gekommen. Spanien enthält danach
entſprechend ſeinen Forderungen, die weſentlich beſchnitten wurden,
einen größeren Platz in der Polizei und der allgemeinen Verwal
tung. Das Abkommen wird nicht in Form eines formellen Ver
trages, der etwa von den beteiligten Mächten unterzeichnet werden
müßte, ſondern in Form einer gewöhnlichen aktenmäßigen Verein

barung niedergelegt. Es werden nunmehr Verhandlungen in Lon
don und Rom angeknüpft, um auch die Zuſtimmung von England
und Italien einzuholen.

Wahlen in Japan.
London, 20. Februar. (Eig. Drahtber.) Die erſten japaniſchen

Neuwahlen unter dem neuen und erweiterten Wahlrecht, das eine

Vervierfachung der Wählerſchaft mit ſich brachte,
haben am Montag ſtattgefunden. Die Wahlbeteiligung war trotz
ſchwerer im Norden Japans herrſchenden Schneeſtürme nach den
vorliegenden Meldungen unerwartet groß. Während im bisherigen
japaniſchen Parlament die Arbeiterſchaft keinen Vertreter veſaß,

ſtanden diesmal 88 ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Kandidaten im
Felde. Nicht weniger als vier proletariſche Parteien
hatten Kandidaten aufgeſtellt. Der Führer der ſozialdemokratiſchen
Gruppe Profeſſor Abe von der Univerſität Waſeda erklärte, daß
ſeiner Information nach ſämtliche wahlberechtigten Studenten der
Univerſität ihre Stimmen für den ſozialiſtiſchen Kandr
daten abgegeben haben.

Die Schmuggelwaffen vernichtet.
Am Sonnabend wurden in der Grenzſtation St. Gotthard

die italieniſchen Maſchinengewehre zerſtört, die man nach Ungarn
zu ſchmuggeln verſucht hatte. Zwanzig Arbeiter holten die Waffen
aus den Wagen, zerſchlugen ſie auf zwei mächtigen Amboſſen und
machten mit ſechs autogenen Schweißapparaten die Gewehrläufe
unbrauchbar. Die ganze Arbeit ſtand unker der Aufſicht
eines Völkerbundsvertreters und je eines Offigiers

der vier Nachbarſtaaten Ungarns: Deutſchöſterreich, Tſchechoſlowa
kei, Rumänien und Südſlawien. Gendarmen hielten die Zuſchauer-
menge fern Der ganze Vorgang wurde kinematographiſch für den
Völkerbund aufgenommen

Die Verwertung des übrigbleibenden Materials ſoll am 24. Fe
bruar im Wege einer Verſteigerung ſtattfinden, nachdem der Ur
heber der Waffenſendung nicht zu ermitteln war.

Die franzöſiſchen Schulen in den Kolonien
Paris, 20. Februar. (Eig. Drahtb.). Die von den Franzoſen

in deren Kolonien eingerichteten Volksſchulen weiſen nach einer
amtlichen Statiſtik einen Beſuch von nur 450 000 Schülern
auf. Dabei beträgt die Einwohnerſchaft der Kolonien insge
ſamt 60 Millionen. Nur in Cochinching iſt der Volksſchul
unterricht obligatoriſch eingeführt worden.

Der bisherige engliſche Botſchafter in Berlin iſt durch Beſchluß
des engliſchen Kabinetts zum Unterſtaaktsſekretär im ForeignOffice
ernannt worden. Lindſay verläßt vorausſichtlich ſchon Ende
März Berlin. An ſeine Stelle dürfte entweder der augenblickliche
Botſchafter in Madrid oder der engliſche Botſchafter in Brilſſel

Der Abſchluß des Barmat-Rummels.

Berlin, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Vorausſichtlich werden am
Sonnabend im Barmat Prozeß die Strafanträge der Staatsan
waltſchaft geſtellt. Dann dürften eine Woche lang die Reden der
Verteidiger folgen. Das Urteil iſt jedenfalls nicht vor Ende März
zu erwarten. Es lautet wahrſcheinlich auf mehrere Monate Ge
fängnis für jeden der Gebrüder Barmat. Die Strafe dürfte durch
die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt gelten

Rofenmonkag in Köln.

Köln, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Die Reichsbahngeſellſchaft ſchätzt
den Befuch der Metropole des Rheinlandes von außerhalb anläß
lich der geſtrigen Karnevalsfeiern auf mehr als 180 000 Perſonen.
Im übrigen war ganz Köln auf den Beinen, als der traditionelle
Roſenmontagszug nach den langen Jahren der Vorkriegszeit wie
der einmal die Stadt durchquerte. Der Zug ſtellte eine Satyre
auf die bevorſtehende internationale Preſſeausſtellung in Köln dar

Die Sieger des Berliner Schachturnlers

Berlin, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Das internationale Jubiläums
SchachTournier der Berliner Schachgeſellſchaft von 1827 nahm am
Montag abend mit dem Sieg des Schachmeiſters Nimzowitſch ſein
Ende. Der Sieger erhält von der Stadt Berlin einen Preis in
Höhe von 2000 Mark. Nimzowitſch vereinte 10 Punkte auf ſich
Als Zweiter ging der Ruſſe Bogoljubow aus dem Kampfe hervor.
Er brachte es auf 91 Punkte. Den Sonderpreis für das beſte Er
gebnis gegen die Preisträger erhielt der junge Ungar Steiner.

Gefährliche Fußballſpieler.

Paris, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Angeſichts der ſchweren Zwi
ſchenfälle, zu denen es am letzten Sonntag in Tunis bei einem
Fußballwettſpiel gekommen iſt es wurden Meſſerſtiche und Re
volverſchüſſe ausgetauſcht hat die franzöſiſche Behörde alle öf
fentlichen Fußballkämpfe in Tunis bis auf weiteres unterſagt.

Ende des Pan amerikaniſchen Kongreſſes.

Havanna, 21. Febr. (Eig. Funkm.) Der ſechſte pan amerikaniſche
Kongreß hat am Montag in ſpäter Abendſtunde ſeinen Abſchluß
gefunden. Die von den Ausſchüſſen vorbereiteten Verträge und Ab
machungen der verſchiedenſten Art wurden von allen Teilnehmern
unterzeichnet. Die letzte Vollſitzung verlief, den formellen Charak
ter entſprechend, äußerlich in vollſter Harmonie

,GSSwwaamaaaaaaaaauicanora-—tttZSſsssseoooc—èsseecooccbeoe
Die ſterblichen Ueberreſte Aſquiths wurden am Montag wie

uns aus London gemeldet wird dem Wunſche des Verſtorbenen
entſprechend auf dem ländlichen Friedhof von Sutton Kourtney, we
Lord Oxford ſeit 60 Jahren ſeinen Wohnſitz hatte, zu Grabe ge
tragen. t

Der vslkerbundsrat hatte das Volkerbundsſettetatiet in ſeiner le

ten Sitzung mit der Ausarbeitung eines Gutachtens über die even
tuelle Einſchränkung der Ratstagungen beauftragt
Dieſes Gutachten, das ſich nur mit der techniſchen Möglichkeit der
Einſchränkung der Ratstagungen beſchäftigt, liegt nunmehr vor. Es
kommt nach zuverläſſigen Mitteilungen zu dem Schluß, daß für den
ordnungsmäßigen Gang und für die Erledigung der laufenden Ar
beiten eine Verminderung der Ratstagungen keine ernſthafte Schä-
digung bedeuten würde, daß aber die Frage eine politiſche ſei, und
unter Berückſichtigung der eventuellen politiſchen Auswirkungen
entſchieden werden müſſe. Dieſe Entſcheidung könne nur der Rat
treffen.

Das Indiſche Parlament hat die Boytottentſchließung der Ra
tionaliſten am Sonnabend mit 68 gegen 62 Stimmen angenom
men. Die Aufforderung des Führers der nach Indien entſandten

engliſchen Parlamentskommiſſion an die Jnder, ſich an den Arbei
ten der Verfaſſungskommiſſion zu beteiligen, iſt damit abgelehnt.

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeitszeit im Baugewerbe.

Wie ſinnlos die Beſtrebungen der Bauunternehmer auf Verlän
gerung der Arbeitszeit im Baugewerbe ſind, hat ſich dieſer Tage
überaus draſtiſch bei den Mitteilungen des Preußiſchen Wohlfahrts
miniſteriums über die Ausſichten des Wohnungsbaues
gezeigt. An der WohnungsbauFinanzierung fehlen rund 400 Mil
lionen Mark. Es iſt kaum damit zu rechnen, daß der Fehlbetrag
hereingebracht wird. Jedenfalls iſt gar nicht daran zu denken, daß
192s8 der Wohnungsbau den gleichen Umfang annehmen wird wie
im letzten Jahr. Wozu unter ſolchen Umſtänden die Arbeitszeit
im Baugewerbe verlängert werden ſoll, iſt abſolut unverſtändlich
Hoffentlich verzichten jetzt die Länderregierungen auf weitere Er
örterungen über die Arbeitszeitfrage im Baugewerbe.

Der Reichskarifvertrag für das Malergewerbe, der wach den Be
ſtimmungen am 15. Februar hätte ablaufen müſſen, iſt bis zum
30. April verlängert worden. Auch ſeine Allgemeinverbindlichkeit
foll bis zu dieſem Termin ausgedehnt werden. Die Beratungen
über die Verlängerung des Reichstarifvertrages finden zuſammen
mit den Lohnverhandlungen ſtatt. Das Lohnabkommen läuft am
30. April ab.

Die franzöſiſche Poſtbeamtengewerkſchaft iſt am Sonnabend zu
ihrem Nationalkongreß in Paris zuſammengetreten Die Poſt

beamten fühlen ſich von der Regierung ſtark benachteiligt. Eine
Gruppe hat deshalb u. a. den Antrag geſtellt, die Poſtverwaltung
in Zukunft einem ſelbſtändigen Unterſtaatsſekretär zu unterſtellen
Die Benachteiligung der Poſtbeamten rührt, ſo erklärt dieſe
Gruppe, zu einem großen Teil da her, daß der Handelsminiſter
der neben ſeinem eigentlichen Miniſterium auch noch das Flug
weſen zu verwalten hat, viel zu überlaſtet ſei.

Die Akkordlöhne in der Texlilinduſtrie. Die Verhandlungen zur
Reuregelung der Akkordlohnfrage in der Textilinduſtrie, die dieſer
Tage zwiſchen Organiſationen und den maßgebenden Stellen ge
führt werden ſollten, wurden um acht Tage verſchoben, da das
Reichsarbeitsminiſterium durch den Lohnkampf in der mitteldeut
ſchen Metallinduſtrie und durch die Etatberatungen der letzten
Woche zu ſtark in Anſpruch genommen war.
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wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen, auch
dem Gesang verein Volkschor“, sowie dem Herrn
Oberpiarrer Friedendorff, aut diesem Wege, unseren
aufrichtigsten Dank.

Emil Tamm und Frau
Milchhanädlung
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Herr Wilhelm Sickel
im Alter von 59 jahren.

Die Verwaltung verliert in dem Ver-
storbenen einen pflichttreuen nd zurer-
lässigen Beamten. Wir bedauern seinen
frühen Tod nd werden sein Andenken
ig Ehren halten

Der Magistrat.

Wie geſagt
gnädige Frau,

ich bin erſtaunt, daß Sil, Henkels
Bleichmittel ſelbſt die hartnäckigſten

Flecken ſo raſch entfemnt. Ich freue
mich dieſes ausgezeichnete Bleich
mittel, das die Wäſche gar nicht

Anzahl. i. 0Nonatsrat. liet.
Teppiechnaus Klück,
Frankfart a. I. 1152.
Schreiben Sie sofort!

Bohnerwuchs

in Doſen u. ausgewogen
auch mit Farvzuſatz.
Jußbodenöl,
Möbelpolitur
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T Läufer ohne Sternwarte
Jeden Mittwoch
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dick und ſüß ne Portreit: Landsechaft: PlastikPfund 50 Pfg.
Franz Gebhard,
Gerberſtr. 8, Fernr. 2891

Reellſte und billigſte
Bezugsquelle in neuen
Gänſefedern, wie von der

12. bis 26. Februar, 10 bie s Uhr
Sonntags bis 2 Uhr Eintritt 80 P
Kunstverein Halberstacdcdht

modernsten
Formen prima Veraröeituno

Otto Wart mann
Damenhüte Hohewedoq 47

Tüchtiges, ſauberes Rüdchen
wenn möglich. mit einigen
Billen haushalt per 1. März gefucht. Angebote
mit Lohnanſprüchen, Zeugnisabſchriften und Bild

aFrau Andreſen Serlin-zehlendorf

Milinowskiſtraße 29, erbeten.

Gans ger. m. v. Daunen
Pfund 3 Mk. ſehr zarte
350 Mk. kl. Fed. Halbd.
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Da iſt guter Rat teuer
denkt mancher der, mit ſeiner Geſundheit unzufrieden,
ſchon ſo manches probiert hat. Unluſt. Schlaf
loſigkeit, mangelhaſter Appetit uſw. quälen
Da iſt es geboten, dem Körper neue

ren berühmteer Schwar e i mis ſeines
berben Geſchmackes, ſelbſt bei größter Appetit-
Joſigkeit, und hilft die eingenommenen Speiſen gut
verdauen. Es wird von den Aerzten gern ver
ordnet bei allgemeinen Schwüchezuſtänden, nach
Krankheiten, bei Blutarmut und ganz beſonders
den ſtillenden Frauen wegen ſeiner außerordentlich
günſtigen Einwirkung auf die Milchſekretion. Das
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Heute Mittwoch friſch geſchlachtet

Empfehle: Friſches Gebacktes,
Leber n. Rotwurſt, Is Schweine
braten, friſche Knochen u. Grieben.

chnikum Wolfenbüttel.
Höhere Lehranſtalt für Maſchinenbau u. Elektrotechnik.

Man verlange Proſpekte.
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Rudolf Gieliſch, echte Köſtritzer Schwarzbier erhalten Sie durch
i alle Bierhandlungen und in fämtlichen einſchlägigenVerkaufskanone e. Seſchäatten, ſowie direit vom Generalvertrieb h e e
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i Pfd. Portorico 75 Pfg.
i Pfd. Grobſchnitt 1.00 Mk.

Beachten Sie meine Schaufenſter

W. S. SimonJohannes bruannmen G.

„Es freut mich, in Jhrem
Simonsbrot das Beſte

und Vollkommenſte
gefunden zu haben“, ſchreibt
ein Verbraucher über das WuſchmuſchineAllen überlege
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Ernst Herrschuh
Siegmar Chemnitz 230,

Aelteste und bedeut.
Spezialfabrik.

F anerkannt billig und reell. PfdBettfcdern u e V Rupf. 175
Halbdaune 275, 4 weiße volldaunige

Daune 4 we Whercke 10.--
Schleißdaune 350 Oberbett Ia
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Böhmiſches Bettfedern-Spezialhanus Sachael
S Stadier. Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43

Arheiterjugend! Jungſoziahſten!

ver Zum Wochenendkurſus am 10. und 11. März r
mit Arthur Criſpien-Verlin als Referenten

Schüfer MartinSalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine Raesavotbeke.

Albert Zimmermann
eitew S önheitsfehler. Genau angeben, um welchen FeblerBr es Hof, Irt c I benel Rückporto beilegen.

Frha-Haus, Ahtlg. 126, Berlin W. 30

Jetzt Spitzen mAus Wernigerode
Bekanntmachung.

Di r die Reinigung der ſtädtiſcheempfeblen wir zum Vorſtudium: n d Berwelnteekhante erettg SchloB- W r
Arbeiterprogramm er. e Gichtspfele Wie2 evon Jerd. Laſſalle, mit Einleitung von Eduard Bernſtein 156 t Ferne a Dienstag bis Bonnerstag T

nur 20 Pfennig
Kommuniſtiſche Manifeſt
mit Einlettung von Dr. Max Adler- Wien

nur 20 Pfennig

300 Pakete Seifenpulver, je Paket Pfund
530 kg Soda
730 Stück Scheuertücher mit Einwebung „Mag.

Wernig.“ und doppelter Mitte
ollen m werden. Bemuſterte Angebote ſind
nis 1. März 1928 im Verwaltungsgebäude

Das Schicksal einer galanten Dame

Glanz ünd Elend der Kurtisanen

und man merktf's an Ein Film von Liebe und Leid, witnführung in die ſozialiſtiſche Gedankenwelt Eüint 10 Zimmer Kr. 10 abaugebe von n de ſog rig Pfennig der nächsten Ernte Wernigerede den 20. Ferner i erner Pacee rer War ren
Rat und Ausruntt erteilt Der Magiſtrat (Baunverwaltungs). Im banten FümteilSolhnchhand lung Denn n Sommersprosson Piekol Oharaktertänzer Antignitä ten

Halberſtädter Tageblatt Otto Henicke, e c.Speradtenune graue itosser lästige Haare Graus Haare en
Dombplatz 48 Domplatz 48 zenschutz und düngung,Bakenatraße 9. können Sie leicht selbst beseitigen. Auskunft umsonst v Täglien s nung o r vo

Fehler angeben. Frl. Frida Kirchner, CannsattMeere B's80, Christotstraße 28.
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Beilage zur Harzer Voll
Nr. 45. Mittwoch, 22. Februar 1928.

Kreistag der ArbeiterSamariter.
Wernigerode, 21. Februar.

An jedem Ort, zu jeder Zeit
Sind wir zu erſten Hilf' bereit!

Der Kreistag des Kreiſes 23 Nordharz der Arbeiter Samariter
fand am Sonnkag vormittag im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ in
Wernigerode ſtatt. Vertreten waren Halberſtadt, Thale, Derenburg,
Aſchersleben, Badersleben, Qutedlinburg, Badeborn, Harzgerode,
Gernrode, Neinſtedt, Gröningen, Blankenburg, Staßfurt und Wer-

nigerode Vom Magiſtrat nahm an den Verhandlungen Bürger
meiſter Gen. Reichardt teil, für das Sportkartell Sportgen. Müller.

Der Kreisvorſitzende Keſſel-Halberſtadt eröffnete die Tagung
mit einer Begrüßungsanſprache und verwies auf eine Mitteilung
des Bundesvorſtandes, daß der ſtellvertretende Bundesvorſitzende,
Dr. Minz, ſoeben verſtorben ſei. Die Verſammlung nahm ſtehend
den warmempfundenen Nachrüf des Gen. Keſſel entgegen. Für die
Khlonne Wernigerode ſprach Gen. Froeſe und wies darauf hin,
daß am 28. Januar 1923 in Oſchersleben der Kreis Nordharz des
ArbeiterSamariterBundes mit ſieben Kolonnen gegründet wurde.
Heute umfaßt der Kreis 14 Kolonnen Die ArbeiterSamariker ſind
von den Behörden anerkannt und entfalten überall eine ſegensreiche
Tätigkeit. Die Grüße der Stadt überbrachte Bürgermeiſter Gen.
Reichardt und bemerkte, daß die Arbeiter Samariter Mitträger
des gemeindlichen Rettungsdienſtes werden müſſen. Die Städte
müſſen den Rektungs und Sanitätsdienſt, den heute gemeinnützige
Vereine ausüben, ſelbſt übernehmen. Der Redner wünſchte der
Tagung beſten Erfolg. Für das Sporktkartell ſprach Gen. Müller
und ſtellte der eifrigen Tätigkeit der Kolonne Wernigerode ein
glänzendes Zeugnis aus.

Dann ging man zur Tagesordnung über. Durch die Umſtellung
des Kreiſes iſt die Kolonne Blankenburg mit ihren Beiträgen in
Rückſtand geraten. Der Kreistag beſchloß nach eingehender Aus
ſprache, dem nachträglich erſchienenen Vertreter von Blankenburg
dennoch das Stimmrecht zu gewähren. In die Mandatsprüfungs
kommiſſion wurden die Vertreter von Badeborn, Thale und Werni
gerode gewählt.

Den
Geſchäftsbericht

gab dann Gen. Keſſel-Halberſtadt. Der Kreis umfaßt heute 10
preußiſche, 8 anhaltiſche und 1 Braunſchweiger Kolonne mit 265
Mitgliedern 192 Männer, 65 Frauen und 8 Jugendlichen. Spezia
liſten unter den Mitgliedern ſind 51 Betriebsſamariter, 17 Pflege
rinnen und s Maſſeure. Zwei Aerzte ſind Bundesmitglieder, 18
Aerzte ſympathiſteren mit unſerer Bewegung und 14 ſtehen ihr neu
ral gegenüber. Der Geſamtwert unſeres Jnventars beläuft ſich
auf 21852 Mk. An Beiträgen ſind bei den Kolonnen eingegangen
1264,85 Mk., von den Gewerkſchaften 705,95 Mk., von den Parteien
102,50 Mk., von den Krankenkaſſen 387,50 Mk. Durch Sammlungen
ſind aufgebracht wörden 4714,78 Mk. Jnsgeſamt belief ſich die Ein
nahme auf 9954,90 Mark und die Ausgabe 8228,61 Mk. Der Bericht
der techniſchen Leitung beſchäftigte ſich eingehend mit Spezialfragen
und Einzelheiten der Kolonnentätigkeit.

An der Ausſprache beteiligten ſich die Vertreter von Halberſtadt,
Gernrode, Quedlinburg, Neinſtedt und Aſchersleben. Eine Reihe
von Anregungen wurden dem Kreisvorſtand mit auf den Weg ge
geben, die im neuen Geſchäftsjahr Berückſichtigung finden ſollen
Die Entlaſtung des Vorſtandes wurde einſtimmig erteilt.

Bei der
BVorſtandswahl

wurde Keſfel-Halberſtadt als Vorſitzender gewählt. Infolgedeſſen
ſtellt auch Halberſtadt den Kaſſierer und techniſchen Leiter. Als
Schriftführer fungiert Fr o e ſeWernigerode, als Beiſitzer Drech s
her Thale und Kohlruſch-Neinſtedt, als Reviſoren Hulſch

Gernrode und Plettner-Badeborn.

Die nächſte Kreisübung wird am 3. Juni d. Js. in
Aſche rs leben abgehalten. Der Kreistag beſchloß, in dieſem
Jahre nur eine Kreisübung anzuſetzen. Bei der
Uebungen in den einzelnen Kolonnen ſollen möglichſt Doppelveran
ſtaltungen vermieden werden. Die Uebungen müſſen beim Kreis
vorſtand angemeldet werden. Ein Antrag Wernigerode, bei künfti
gen Sammlungen durch den Bund die Abgaben an Bund und Kreis
auf je 10 Prozent feſtzuſetzen, wurde angenommen. Eine längere
Debatte entſpann ſich über die vorjährige Preußenſamm-
lün g und den dem Kreis zuſtehenden Anteil, weil nur ein Teil der
Kolonnen die Gelder abgeführt hat. Beſchloſſen wurde, daß alle
Kolonnen nachträglich 10 Prozent zahlen müſſen. Diejenigen, die
bereits höhere Beträge eingezahlt haben, ſollen vom Kreis den über

ſchießenden Teil zurückerhalten. Den nicht zur Preußenſamm
lung gehörigen Kolonnen bleibt die Höhe der abzuführenden Beträge
überlaſſen. Scharf verurteilte der Kreistag die Stellungnahme des
Gen. DrechslerThale in dieſer Frage.

Beſchloſſen wurde wieter,

den nächſten Kreistag 1929 in Gernrode abzuhalten.

Auf die vom 17. bis 24. Juni dieſes Jahres ſtattfindende Allgemeine
Sammlung wurde eingehend hingewieſen und betont, daß die erfor
derlichen Vorbereitungen gründlich getroffen werden müſſen, um das
Ergebnis der Sammlung günſtig zu geſtalten. Als Tagesentſchädi
gung wurde für alle Veranſtaltungen ohne Fahrgeld 3 Mark feſt
geſetzt. Auf Anfrage teilte der techniſche Leiter des Kreiſes, Gen.
R ech e-Halberſtadt, mit, daß es Aufgabe der Kolonnen ſei, Ret
tungsſchwimmer auszubilden und ſich ſo an dieſem Zweig des Ret
tungsdienſtes zu beteiligen. Am 29. April findet eine Prüfung der
Samariter in Halberſtädt ſtatt. Gen. Froeſe teilte darauf mit, daß
ſich demnächſt die Forſtverwaltungen und Feuerwehren an die Ko
lonnen wenden werden, um ſich die Mithilfe der Arbeiterſamariter
bei Waldbränden zu ſichern. Die Neugründung von Kolonnen ſtößt
ſehr häufig auf Schwierigkeiten, weil die Beſchaffung des Verbands
materials und der erforderlichen Einrichtungen nicht ganz leicht iſt.
Es ſoll daher vom Kreis verſucht werden, eine Löſung dieſer Auf
gaben zu finden, um die Neubildung von Kolonnen zu erleichtern.
Es wurden noch eine ganze Reihe von Anregungen gegeben, um
die Kolonnen auch finanziell zu ſichern und vorwärtszubringen.

Mit dem Wunſche des Kreisvorſitzenden, daß ſich in allen Ko
lonnen regſtes Leben entfalten möge, fand um 3 Uhr der Kreistag,
der von 21 Delegierten beſucht wurde, mit einem kräftigen FreiHilf
feinen Abſchluß.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 21. Februar.

Aſchermittwoch.
Aſche abkehren, langes Leben, mußt mir auch einen Dreier

geben“, deklamierten wir in der Kinderzeit in den Ladengeſchäften
Manchmal gab uns der Jnhaber einen Dreier, oder etwas von
Dreierswert, Und manchmal erboſte er ſich auch über die Unver
ſchämtheit, ihm in anderer Eigenſchaft denn als Kunde zu nahen,
und warf uns mitſamt unſeren buntgeſchmückten Tannenwedeln zum
Tempel hinaus. Jn jedem Falle fühlten wir uns als Träger eines
Volksbrauches und waren ſtolz darauf. Gewiß hat ſich hier und
dort auch bis in unſere Tage dieſer oder jener Brauch um den Aſcher
mittwoch herum erhalten aber im ganzen iſt doch das alles lädiert
und durchlöchert wie die meiſten Volksbräuche. Die Zeit ſchleift ſte
ab, unterhöhlt ſie, ſchwemmt ſie fort.

Eine gewiſſe praktiſche Bedeutung iſt dem Aſchermittwoch durch
die Tatſache erhalten geblieben, daß er den offiziellen Schlußpunkt

Feſtſetzung von

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt hat die
Einrichtung ſchon ſeit vielen Jahren eingeführt. Indeſſen aber in
ſofern mit recht geringem Erfolge, als von der Einrichtung ſo gut
wie kein Gebrauch gemacht wird. Seit einer Reihe von Jahren hat
eine Aufnahme eines Kindes (man denke aus der ganzen Provinz
Sachſen und aus dem Lande Anhalt!) überhaupt nicht erfolgt. Ende
des Jahres 1925 waren drei Waiſen auf dieſem Wege unterge
bracht, und zwar 1 Knabe und 2 Mädchen im Chriſtianen Waiſen
haus in Merſeburg und im Waiſenhaus zu Heiligenſtadt, mit denen
die Landesverſicherungsanſtalt Abkommen getroffen hat. Ende Ja
nuar 1927 befanden ſich nur zwei Kinder in Waiſenhauspflege

Der Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt hat
daher ein Rundſchreiben an ſämtliche Bezirksfürſorgeverbände ſei
nes Bezirks gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird, daß Anträge
auf Uebernahme der Waiſenhauspflege Berückſichtigung finden
würden. Die Beträge, welche die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt in den letzten Jahren für die Waiſenhauspflege in ihren
Haushaltsplan eingeſtellt hat, ſind immer nur zum kleinen Teil ver
wendet worden.

Allgemein iſt noch zu bemerken, daß nicht nur Vollwaiſen, ſon
dern auch Halbwaiſen aufgenommen werden. Es kommt nur darauf
an, daß die Waiſen eine Rente aus der Landesverſicherungsanſtali
(Jnvalidenverſicherung) beziehen. Eine ſolche Waiſenrente erhalten
alle Kinder bis zum 15. Lebensjahr, deren Ernährer (Vater oder
ünter Umſtänden auch die Mutter) verſtorben iſt und beim Tode
die Anwartſchaft auf Jnvalidenrente beſaß, alfo mindeſtens 200
Wochenbeiträge zur Jnvalidenverſicherung entrichtet hatte. Die
Aufnahme verpflichtet den Rentenempfänger auf ein Vierteljahr
und, wenn er nicht einen Monat vor Ablauf dieſer Zeit widerſpricht,
jedesmal auf ein weiteres Vierteljahr zum Verzicht auf die Rente
Unter denſelben Formalikäten kann auch die Entlaſſung aus dem
Waiſenhaus vorgenommen werden. Die Anträge auf eine ſolche
Aufnahme in ein Waiſenhaus können direkt bei der Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen Anhalt in Merſeburg oder bei dem jeweils zu
ſtändigen Verſicherungsamt geſtellt werden.

Weh ünabläſig ſürEure Zeitung

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Ehriſten.

16. Fortſetzung Machdruck verboten.
Ein höfliches Schwingen der feinen Geſtalt und der Advokat

war verſchwunden. Dem Kranken aber war der Kopf wieder recht
ſchwer.

„Weißt, Hanne, mir tut alles weh, der Kopf und
Leopold redete nicht aus, er griff nach dem Herzen

Sie iſt eine ehrbare Frau, hatte der Advokat geſagt, und daß
ſie dreißig Gulden Monatsgehalt bei der Madame Margot hat, daß
ſie dort nur mit Damen verkehren muß, gar keinen Mann zu ſehen

Der

bekomme, daß ſie ſehr ſparſam und allein lebe und ſonſt keinen
Wunſch habe, als von ihrem Manne loszukommen.

in ich ein miſerabler Lump!“ ſagte er ingrimmig, „hab' ich
das arme Weib ſo unglücklich gemacht, ſo beſchimpft und geſchla
gen

Er ließ ſeine Augen langſam von einem Gegenſtand zum an
dern gehen; das alles, was für ihn ſo großen Wert hatte, das ſie
Stück um Stück ſo oft berührt hatte, das ſtand da auf demſelben
Fleck, ſie aber war auf und davon, nichts hatte ſie zurückhalten kön
nen, nicht die Gewohnheit, die alle Leute feſthielt, da in ihrem
Winkel, nicht das kranke Kind, das ihrem eigenen Leib entſproſſen,
nicht er, der alles für ſie tat und ließ, ſeit ſie zueinander gehörten,
nichts, gar nichts hatte Macht gehabt über das wortkarge, gedanken

ſcheue Weib Und ſie ſei in ihrem Rechte, hatte der ſtudierte
Herr geſagt? Wenn dem Advokaten, der jetzt da bei ihm ſaß,
inzwiſchen daheim ſein eigenes Weib davonliefe, würde er auch
dieſem das Recht zuſprechen? Gewiß nicht, weil weil er zwei
Arme hat mit dem Krüppel durften ſie alle umſpringen wie
ſie wollten

Mit ſolchen Eedanken ſchlug ſich der Leopold herum, und wahr
lich nicht zu ſeinem Heil. Manchmal ſchlief er die langen Tage vor
Erſchöpfung und die Nächte ſchrie und jammerte er im Fieher. Wie
die Zeit hinrann, wußte er ſich nicht zu ſagen nur ab und zu fragte
er einen Kameraden, der nachſehen kam „Was iſt heut für ein
Tag? und dennoch rechnete er, ſobald er zeitweilig heller denken
onnte.

Jetzt aber wußte er beſtimmt, daß er ſechs Wochen ſchon da auf
ein und derſelben Stelle lag; er hatte gehört, wie draußen die alte
Walter ihre Tochter abkangelte; er hatte ſich angeſtrengt, ihre

S

Worte zu vernehmen, aber von dem langen, derben Gerede war
nichts in ſeinem Kopfe haften geblieben als die ſechs Wochen.

„So lang!“ ſeufzte er, „ſechs Wochen hab ich ſie nicht geſehen.
Weiß ſie denn nicht, wie elend es mir geht?“

Sie wußte es wohl, daß er krank dalag; ein leichter Schlag-
anfall, das ſei vom Trinken gekommen, ſagte der Arzt, bei dem
Madame Margot anfragen ließ.

Die Weiber in der „Blauen Gans“ fanden auch dieſe Krankheit
natürlich und ſtellten ſie ihren Männern als abſchreckendes Beiſpiel
hin. Der Leopold war eben an jenem Unglückstage bis nach Mit
kernacht droben in der verſchrienen Kneipe geweſen, hatte getrun
ken, und die Strohſchneider-Marie hatte ihn um den Hals gehabt
das hat die Laternenanzünderin, die nach ihrem Mann auf die
Suche ging, durch das Wirtshausfenſter alles erſpäht.

„Der Einarmige hat auch meinen armen Mann unter das Ge
ſindel geſchleppt“, ſchluchzte ſie, ſobald auf dieſes Ereignis hingewie

ſen wurde
„Na ja, daß einen da unſer Herrgott ſtraft, daß einen wenig

ſtens der Schlag krifft, iſt doch ganz natürlich“, ſagte gewichtig die

Frau Walter
Somit war das Unglück des Weiß Leopold zurechtgelegt und

der Lene ein Stein in das Brett geſchoben
Am Anfang der Krankheit hatte noch hier und da eine der

Frauen die Hanne auf einige Stunden vom Nachtwachen abgelöſt
als aber das Kind ganz außer Gefahr war, hatten ſie die Pflege
des Vaters dem jungen Mädchen allein überlafſen, und jemehr ſich
die gute Stimmung der Lene zuwandte, deſto weniger kümmerten
ſich die Nachbarinnen um die Krankenſtube, an welcher ſie tags
über doch ſo oft vorbeigehen mußten Alles das währte nun ge
rade ſechs Wochen.

„Alſo ſechs Wochen!“ ſagte der Leopold ſehr laut, als die Hanne
in die Stube trat, „das iſt recht lang. Haſt du die ganze Zeit nichts
von von meinem Weib gehört?“

„Gar nichts“, erwiderte das Mädchen und ſetzte ſich verſtört an

das Fenſter
„Biſt müd'? Ich glaub es dir“. In dem Geſicht des Kranken

begannen die Muskeln zu zucken. „Du, Lene! ahl Hanne
wollt ich ſagen, deine Alte kann wild ſein morgen ſteh ich auf

morgen
Die Hanne wendete ſich erſchrocken um und murmelte etwas

„Jch halte es aber ſo nimmermehr aus, ich muß ſchauen, daß
ich wieder zu meinem Straßendienſt komme ſechs Wochen

Du, da wird bald Schmalhans der Kuchelmeiſter“
Es reicht ſchon noch eine Weile mit deinem Erſparten“, ſagte

das Mädchen verlegen.
„Freilich, das Geld hat ſie uns ja im Haus gelaſſen

Ehre hat ſie doch gehabt
„Leopold! Kannſt du ſie denn keinen Augenblick vergeſſen denkſt

du denn alleweil und alleweil nur an die Davongelaufene?“ fragte

die Hanne mit zitternder Stimme.
„Aufgeſchaut! ſie iſt eine ehrbare Frau, hat der Herr Advo

kat geſagt. Mußt niemals ſo eine ehrbare Frau werden, Mädell“
„Jch dummes Zeug!“ Die Hanne drehte ſich jäh um und

nahm wieder ihre Arbeit auf; nach einer Weile pochte der blanke
Fingerhut gleichmäßig und flink an die flimmernde Metallplatte-

Seit kurzer Zeit konnte es der Leopold ſchon ertragen, daß ſie
in der Stube nähte; früher war ſie draußen in der Küche geſeſſen,
recht nahe an der Tür, die nach dem Hofe führte, ſo daß ein ſchwa
cher Lichtſchein durch das Guckloch gerade auf ihre Maſchine fiel
Das war ein mühſeliges Arbeiten geweſen, und mit geſchwächten
Augen ſchaute ſie jetzt auf das ſcharfglängende Arbeitszeug

„Es hilft alles nichts ich muß morgen aufſtehen. Mußt mich
halt auf die Strecke führen, wenn ich nicht allein gehen kann“, be
gann der Kranke und ließ ſeine abgemagerten Füße über den Bett
rand hängen. Langſam verſuchte er alsdann den Körper nachzu
ſchieben, und dazwiſchen lachte er und machte ſich luſtig über ſeine
Schwäche

Die Hanne ſchaute nicht nach ihm um; die Späße, die er machte
taten ihr weh. Sie verſtand die Bitterkeit dieſer Selbſtbeſpöttelei
nicht, ſie dachte nur, wie kann ſo ein kranker, unglücklicher Menſch
luſtig ſein? Manchmal ſchon wäre ſie ſelbſt gern aus ſeiner Stube
gelaufen, hinüber in ihre ſtille Kammer; es war ihr oft, als ob ſie
da erſticken müßte in der Nähe des fieberhaften Mannes, aber was
ſollte dann aus dem Kinde und ihm werden? Auch jetzt war wie
der die ſchmerzliche, guälende Ungeduld über ſie gekommen, zum
erſtenmal im Leben hatte ſie das Gefühl, als müſſe ſie ſich mit
einem ſtarken Handgriff ſelbſt herausreißen und etwas, das auf
ihren Schultern, auf ihrer Bruſt lag, abſchütteln. Und doch hatte
ſich andererſeits nicht ein Lebenswunſch erfüllt, hatte ſie nicht all
die Jahre hindurch gewartet, daß eine Stunde komme, wo ſie für
Leopold etwas tun könne, was ihm Freude machte? Waren nicht
alle ihre Gedanken, Träume und Hoffnungen von Kinderzeit her

Soviel

dann erhob ſie ſich und ſagte langſam „Das muß dir erſt der Herr

Doktor erlauben S immer und immer herübergeflogen und wie verſcheuchte Schwal



Volks-Feuerbeſtatkungs-Verein. Den Vorſchriften des Reichs
gufſichtsamtes gemäß, erfolgen für das geſamte Vereinsgebiet
(Deutſches Reich), in der Januar-Vereinszeitung ausgeſchriehenen
Delegierten Wahlen zur Generalverſammlung Berlin 1928. Für den

hieſigen Bezirk wurde wie im Vorjahr, der Geſchäftsleiter Herr
G. A. Berendt, Bismarckſtraße 34 a, Fernruf 912, und als Erſatz
delegierter Herr Felix Schellenberg, Karlſtraße 10, gewählt

Filmvorführung. Die hieſige Graphiſche Kunſtanſtalt hat es
am Sonntag unternommen, dem Publikum die Leipziger Bugra
Meſſe und die Entſtehung des Schriftbuchſtabens in den Schloßlicht
ſpielen im Film vorzuführen. Eingeladen waren Behörden, Ge
ſchäftswelt und die Arbeiter und Arbeiterinnen der hieſigen graphi
ſchen Betriebe Da der Eintritt frei war, war das Kino bis auf den
letzten Platz beſetzt. Direktor Veusgens von der H. G. K. erläutert
den Zweck der Vorführung, nämlich dem Publikum die Vielſeitigkei
des Buchdruckerberufs vor Augen zu führen und Intereſſe für ein
gute Druckſache zu wecken. Da der Vertreter der Firma die Er
klärung abgab, daß weitere Vorführungen geplant ſeien, iſt anzu

nehmen, daß dieſe Werbearbeit von Erfolg gekrönt wird. Ein
Neuerung für Wernigerode, die hald Nachahmung finden wird. Di
Vorführung ſelber war höchſt intereſſant, auch für den Laien, un
wurde dementſprechend mit größtem Beifall aufgenommen. E
wurde ein Entwicklungsgang des Buchdruckgewerbes vor Augen ge
führt, der ſelbſt den Fachmann verblüffen muß. Auch der Entſtehun
der Schrifttypen wurde Intereſſe entgegengebracht. Die Erſchienene
waren ſichtbar befriedigt von dem Gebotenen. Es dürften dahe
Wiederholungen lebhaft begrüßt werden.

Achlung, Steuerzahler! Allgemein wird in der Stadt bei den
Gewerbetreibenden die Anſicht vertreten, daß ein Geſuch oder Bitt
geſuch für die Steuerrückzahlungen aus 1925 und 26 erforderlich iſt.
Dem iſt nicht ſo. Nach unſeren Erkundigungen iſt das Steueramt
zur Zeit dabei, liſtenmäßig die Rückzahlungen vorzunehmen, Einige
hundert Steuerzahler ſollen ihre Beträge bereits zurückerhalten
haben. Andererſeits ſind die Beträge auf nicht bezahlte andere
Steuern aufgerechnet worden. Hoffentlich werden die Rückzahlungen
ſo beſchleunigt, daß eine perſönliche Nachfrage auf dem Steueramt
deshalb überflüſſig wird.

Schloß Lichtſpiele Dienstag bis Donnerstag wird in den
Schloß Lichtſpielen ein großer Paul WegenerFilm gezeigt. Bal
zaes unſterblicher Roman „Glanz und Elend der Kurtiſanen“, ge
hört zu den ſtärkſten Schöpfungen epiſcher Dichtung in der Welt
literatur. Die aus einer unerſchöpflichen Phantaſie quellende Fülle
ſtofflichen Geſchehens, verhunden mit der grandioſen, jedes Herz
packenden Geſtaltung der tragenden Charaktere, und endlich die

lebendige, überzeugende Schilderung des Milieus, des ganzen Zeit
alters, machen dieſen Balzac zu einem Erlebnis, das heute ſo friſch,
ſo aktuell iſt, wie dermaleinſt. Manfred Nog hat in dieſem Film
eine ſeiner beſten Leiſtungen gegeben. Die Beſetzung iſt erſtklaſſig
Paul Wegener, Eugen Burg, Ferdinand von Alten, Kurt Gerron,
Werner Fuetterer, Andree la Fayette und Helene von Münchhofen,
geben ein Zuſammenſpiel von hervorragender Bedeutung Zu
dieſem Großfilm wird ein reichhaltiger, bunter Filmteil gezeigt. Der
Spielplan dürfte die Anerkennung aller Beſucher finden. Die Vor
kührungen finden täglich um 6 und 149 Uhr ſtatt.

Aus Halberſtadt.
„Auf, nach Berlin

Im kleineren Maßſtabe wiederholte ſich am Freitag, den 17.
Februar die grüne Woche des Zirkus Buſch in Berlin, in Halber
ſtadt. Die Landbünde der Kreiſe Oſchersleben und Halberſtad

waren zuſammengekommen, um die Oeffentlichkeit über die Not der
Landwirtſchaft zu unterrichten. Es würde ſich erübrigen, dieſe Land
bundtagung beſonders zu erwähnen, ſind doch faſt überall die
gleichen Peranſtaltungen vor ſich gegangen und die gleichen For
dexungen geſtellt, wenn hier nicht Tatſachen vorhanden wären, die

J -„J„J When um das Fenſter geirrt, an dem ſie jetzt ſaß, da er niemand auf
der Welt hatte als ſie?

Draußen im Hofe ziſchelten und keiften die Leute miteinander
und ſichelien von der Seite nach ihr hin. „Wo anpacken?“ fragte

ſie ſich. Wenn ſie es auch verſuchen wollte, die Lene unrzuſtimmen,
und wenn es ihr auch gelingen würde die Uebermütige heimzu

führen, können die Eheleute jemals wieder miteinander in Frieden
keben? Wo aber ſonſt anpacken, um den Gebrochenen wieder auf
und weiterzuhelfen? Wenn er nur nicht ſo kichern und wiſpern
würde hinter ihr; glaubt er, ſie könne lachen, weiß er denn gar
nicht, wie traurig ſie iſt?

Während die Hanne ſo. grübelte und haſtig nähte, hatte ſich der
Leopold in die Decke gewickelt und war bis zu ihrem Stuhl hinge

ſchlichen.

„Da ſchau her, da bin ich!“
CEortfetzung folat)

uns zwingen, der Landarbeiterſchaft die Reden dieſer Tagung zum
Nachdenken zu empfehlen. Der Umſtand, daß nicht allein der Land
hund und Stahlhelm gemeinſam dieſe Kundgebung ver
anſtaltet haben, dürfte gerade in unſerem Bezirke, beſondere Be
achtung verdienen. Bei der Gründung des Stahlhelms ſtellten viel
fach die Landarbeiter ſeine Mitglieder. Noch heute befindet ſich
eine erhebliche Zahl davon im Stahlhelm. Die Landarbeiter, ſo
weit ſie Mitglied im Stahlhelm ſind, dürfen alſo für die Forderun
gen der Junker mitſchreien Landwirtſchaft in Not“ unbeachtet der
großen Not, in der ſie ſich ſelbſt befinden.

Die Agrarier ſind gelehrige Schüler. Noch immer üben ſie ſich
in der Anweiſung des ehemaligen Führers des Bundes der Land
wirte Dietrich Hahn, der den Agrariern empfahl, fie müßten
ſchreien, ſchreien und nochmals ſſchreien, bis es in allen
Reglerungsſtellen und Amtsſtuben gehört würde. Daß ſie aber
nicht nur ſchreien können, ſondern auch in ihrer althergebrachten
Weiſe das Befehlen und Fordern verſtehen, beweiſt ihre Entſchlie
ßung und die Einſtellung der Landarbeiterſchaft gegenüber. Ob
andere dabei zu Gründe gehen, was kümmert es die Agrarier!

Der Landbundvorſitzende des Kreiſes Oſchersleben, Roloff,
Schwanebeck, iſt uns kein Unbekannter Unter ſeiner Leitung ge
ſchahen bei früheren Wahlen die hahnebüchenſten Angriffe gegen
die Arbeiterſchaft. Er, der mit echter Unternehmerwillkür die Not
lage der Arbeiterſchaft ausnützt, der beſtehende tarifliche Beſtim
müngen der Landarbeiter durch willkürliche Beſtimmungen erſetzen
will, alſo anderen das ihnen zuſtehende Recht verweigert, ſpricht
von Erfüllung berechtigter Forderungen. Er droht, daß, wenn die

Landbundforderungen nicht reſtlos erfüllt werden, der Kampf
mit den ſchärfſten Mitteln einſetzen werde. Für dieſen
Kampf ſollen die Landarbeiter, ſoweit ſie im Stahlhelm ſind, mit
eintrekten, denn er ſagt, daß Stahlhelm und Landbund, Schulter
an Schulter, für die Landbundforderungen kämpfen müſſen.

Die Rede des Stahlhelmführers v. Stephant, der anſtelle des
bekannten Hueſterberg gekommen war, kann übergangen werden,
geigte ſie ja auch hler die Ueberheblichkeit der Stahlhelmführer, die
tapfer gegen die Parteien (mit Ausnahme natürlich der Deutſch
nationalen) zu Felde ziehen. Die Stahlhelmer müſſen die Regie
rung übernehmen, dann iſt alles in Butter. Stephani widerlegte
ſich ja ſelbſt, denn gemeinſam mit den Junkern demonſtrieren und
kämpfen, heißt doch nichts anderes als für die Deutſchnationalen
eintreten. Hier zeigte ſich mit aller Deutlichkeit, daß die werktätige
Bevölkerung im Stahlhelm nichts zu ſuchen hat. Der Stahlhelm iſt

nichts weiter als die Schutzgarde der Landbündler.
Der Landbundredner, v. Alvensleben, der in unſeren Be

irke ebenfalls kein Unbekannter iſt, war berufen zu beweiſen, daß
das Geſchrei, „Not der Landwirtſchaft“, kein Scherz ſei. Auch hier
die ſchon auf anderen Tagungen und in den Parlamenten geſtellten
Forderungen Man könnte auch über dieſe Rede zur Tagesordnung
übergehen, wenn wir es nicht doch für richtig hielten, Herrn v. Al
vensleben zu erinnern, daß er im Wahlkampf 1924 ſich in allen
Verſammlungen den Scherz erlaubte, dafür eintreten zu wollen, daß
die Löhne der Landarbeiter, erheblich aufgebeſſert werden müßten
Hier in ſeinem Referate auf der Tagung, erwähnte er die Land
arbeiter überhaupt nicht. Warum wohl? Weil er ſelbſt Ritterguts
beſitzer iſt und ſeine Leute genau ſo ſchlecht entlohnt, wie es die
anderen Agrarier auch nur tun. Weil zu erwarten iſt, daß auch
bei den bevorſtehenden Wahlen, Alvensleben wiederum die Land
arbeiterſchaft ködern und für die Landbündler intereſſieren wird
deshalb nehmen wir hier beſonders auf dieſen Herrn Bezug

Dem Landbundvorſitzenden des Kreiſes Halberſtadt, Herrn
I Drud e-Emersleben, der eigentlich, gemeſſen an ſeinem Grundbeſitz

zu den Proleten gehört, deren Jntereſſenvertretung ganz wo anders
als im Landbund liegt, blieb es vorbehalten, die Entſchließung zur
Annahme zu empfehlen. Mit Pathos hob er am Schluß hervor
daß dieſer Mahnhruf an die Regierung der letzte ſei. Verhalle
auch dieſer ungehört, dann ſolle der Reichslandbund die Parole
ausgeben, Auf nach Berlin! Armer Schielel

Dieſe Landbundtagungen bieten der Landarbeiterſchaft,
auch der Jnduſtriearbeiterſchaft manches Lehrreiche,

Unter der Rot der Landwirtſchaft verſtehen dieſe Leute nicht die
Not der wirklich notleidenden Landarbeiter ſondern die der Junker.
Wir beſtreiten nicht, daß es Betriebe gibt, die in unverſchuldete
Not geraten ſind. Wir beſtreiten aber, daß ſich alle Agrarier in
Rot befinden. Würden die Agrarier bei ihren Notſchreien auch an
die Landarbeiterſchaft denken, dann hätten ſie ſchon längſt damil
beginnen können, die menſchenunwürdigen Verhältniſſe der Land
arbeiter zu beſeitigen. Sie brauchen die Landarbeiter bei ihren
Veranſtaltungen, um ſie dann nach Erfüllung ihrer Forderungen
mit Fußtritten zu belohnen. Die Entſchließung des Landbundtages
ſelbſt ſagt den Landarbeitern genug, wird doch dort die Beſeitigung
der Sozialgeſetzgebung, insbeſondere des Erwerbslofengeſetzes ver
langt und andere Unterdrückungsmaßnahmen der Landarbeiter ge
fordert.

Wären die Landarbeiter nur ein klein wenig ſo ruboſt im For
dern wie die Agrarier, hätten ſie nur halb ſo viel Intereſſe an ihrer
Organiſation dem D. L. V dann würden ſich auch die Junker und
die in der Regierung Sitzenden hefleißigen, den berechtigten Wün
ſchen der Landarbeiterſchaft entgegen zu kommen.

Landarbeiter, macht es wie die Agrarier! Aber fordert nicht
nur, ſondern ſchafft die Vorausſetzungen, die notwendig ſind, For
derungen durchzuſetzen. Schafft eine geſchloſſene Kampffront im
D. A. P.

aber

Die Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen.

Die gleichmäßige Heranziehung aller Bevölkerungsſchichten. Be
gründete Klage über mangelnde Heranziehung der Arbeiterſchaft.

Der Preußiſche Juſtizminiſter über das beſte Wahlverfahren.
Aus einer für weiteſte Kreiſe der Bepölkerung bedeutſamen All

gemeinen Verfügung des Preußiſchen Juſtizminiſters teilt der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit:

Dem Grundgedanken, auf dem die Einrichtung der Schwür
gerichte und der Schöffengerichte beruht, können dieſe Gerichte nur
dann gerecht werden, wenn nach Möglichkeit alle Bepölke-
rungsſchichten gleichmäßig zum Amte als Geſchworene
und Schöffen herangezogen werden. Bereits in der AV. vom 17.
8. 1921 iſt auf dieſen Geſichtspunkt und insbeſondere auch auf die
Motwendigkeit einer angemeſſenen Bexückſichtigung der Arbeiter
ſchaft und ihr gleichſtehender Perſonenkreiſe bei der Wahl der
Schöffen und Geſchworenen hingewieſen worden. Gleichwohl ſind
in der lehten Zeit wiederholt Klagen darüber laut geworden, daß
die Arbeiter im Verhältnis zu anderen Berufskreiſen nicht in a u s
reichendem Maße berückſichtigt worden ſeien. Vom
Juſtizminiſter veranlaßte Feſtſtellung häben ergeben, daß dieſe Kla
gen, wenigſtens für eine Reihe von Bezirken, begründet ſind.
Aufgabe des Amtsrichters als Vorſitzenden des für die Wahl der
Schöffen und Geſchworenen berufenen Ausſchuſſes wird es ſein, zur
Beſeitigung dieſes Mißſtandes in den Ausſchußſitzungen ſtets mit

abgeordneter, in der unter aus
Staateminiſterium gebeten

Nachdruck auf die Wichtigkeit einer gleichmäßigen Verteilung der
Schäffen und Geſchworenen auf alle Bepölkerungsſchichten, insbe
ſondere auch auf die Arbeiterſchaft, hinzuweiſen

Bei vielen Amtsgerichten, insbeſondere bei denjenigen der Groß
ſtädie und der Induſtriebezirke, iſt die Zahl der allſährlich auszu
wählenden Schöffen und Geſchworenen ſo groß, daß es nicht mög
lich iſt, die Wahl auf ſolche Perſonen zu beſchränken, die den Mit
gliedern des Wahlausſchuſſes bekannt ſind. Haraus ergiht ſich die
Gefahr, daß zu Schöffen und Geſchworenen Perſonen gewählt wer
den, die dazu nach den geſetzlichen Vorſchriften nicht gewählt werden
dürfen oder ſollen oder den Aufgaben des Amts infolge törperlicher
oder geiſtiger Gebrechen oder Zuſtände nicht gewachſen ſind. Nach
den dem Miniſter erſtatteten Berichten wird dieſer Gefahr auf ver
ſchiedenen Wegen zu begegnen geſucht. Beſonders zweckmäßig er
ſcheint das folgende ſchon in einigen Bezirken geübte Ver
fahren:

Es ſindet zunächſt eine Sitzung des Ausſchuſſes ſtatt, die ledig
lich für die Vorbereitung der Wahl beſtimmt iſt. Jn dieſer Sigzung
benennen die einzelnen Mitglieder des Ausſchuſſes Perſonen, die ſie
für die Wahl vorzuſchlagen beabſichtigen, und zwar in einer über
den tatſächlichen Bedarf hinausgehenden Zahl. Ein Verzeichnis der
benannten Perſonen wird ſodann der Gemeinde und der Polizei
behörde überſandt, die auf Grund der bei ihnen vorhandenen Unter
lagen feſtſtellen, oh Anſtände gegen die Perſonen zu er
heben ſind, und das Verzeichnis mit ihren Bemerkungen an den
Vorſitzenden zurückſenden. Demnächſt findet
des Ausſchuſſes ſtatt, in der nach Bekanntgabe jener Bemerkun
gen die Mitglieder ihre endgültigen Vorſchläge machen und da
roufhin die Schöffen und Geſchworenen gewählt werden.

Unter Umſtänden kann es auch genügen, daß die Ausſchußmit
glieder Perſonen, die ſie vorzuſchlagen beabſichtigen, dem Vorſitzen
den ſchriftlich miteilten, daß dieſer darauſhin die erforderlichen Er
kündigungen bei Gemeinde und Polizeibehörde einzieht, und daß
demnächſt die Wahl vorgenommen wird, ohne daß eine vorbe
reitende Sitzung ſtattgefunden hat.

Es iſt vorgekommen, daß ein Unberufener ſich für eine als
Schöffe geladene Perſon ausgegehen und ſo an der Sitzung des
Schöffengerichts teilgenommen hat. Um einem derartigen Miß
brauch vorzubeugen, wird es ſich (wenigſtens in größeren Städten
und Jnduſtriebezirken) empfehlen, daß den Schöffen und Geſchwo
renen bei ihrer Ladung aufgegeben wird, Ausweispapiere mitzu
bringen.

Das Verkehrsauto Halberſtadſ Harsleben in den Graben ge
rutſcht. Das Poſtamt biltet uns, feſtzuſtellen, daß es kein Auto der
Poſt war, das am Sonnabend auf der Harsleber Chauſſee in den
Graben rutſchte. Die Linie Halberſtadt-Harsleben wird ſeit dem
15. d. Mts. nicht mehr von der Poſt, ſondern von der Blanken
burger Eiſenbahn gefahren.

ZN. vVolkshochſchule. Kurſus Henneberg. Nächſte Stunde findet
heute Dienstag von 181 20 Uhr in der Knabenmittelſchule ſtatt.

Ein Sonderug zur Leipziger Meſſe verkehrt ab Halberſtadt
16.18 Uhr mit zirka 30 Prozent Fahrpreisermäßigung. Dieſer Zug
führt D-Zug- Wagen und Speiſewagen. Auskunft über Verkehrs
zeiten und Sonderzugkarten werden durch den hieſigen Vertreter
des Meßamts Kaufmann Kurt Gierſpeck, Breiteweg 32, erteilt.

Keine Verlängerung der Friſt des 5 15 Abſ. 1h der Preußiſchen
Pachtſchuhordnung. Auf eine Kleine Anfrage mehrerer Landtags

rlicher Darlegung der Gründe das

nung vom 30. September An ß
nung zu erlaſſen, durch die im 8 15, 1b die Worte
durch die Worte „ein Jahr“ erſetzt werden, erteilt der Juſtizminiſter
nachſtehende Antwort: Die Vorſchrift im Z 15, Abſ. 1 b der Preußi
ſchen Pachtſchutzordnung iſt nach eingehender Beratung und Prü
fung der für und gegen die Bemeſſung der Friſt auf 6 Monate
ſprechenden Gründe durch die Verordnung vom 27. Februar 1924
in die Preußiſche Pachtſchutzordnung eingeſtellt worden. In den
ſeither verfloſſenen 4 Jahren ſind weſentliche Gründe, die eine
mit neuer Rechtsunſicherheit für die Uebergangszeit verbundene
Ausdehnung der Friſt auf ein Jahr rechtfertigen könnten, nicht de
kannt geworden. Die zuſtändigen Miniſter glauben daher, von ejner
ſolchen abſehen zu ſollen, zumal die Geltungsdauer der Pachtſchutz
ordnung nach Artikel J, Ziff. 3 des Reichsgeſetzes vom 12. Juli 1927
mit dem 30. September 1929 endet.

Aus Oſterwieck.
(Keinhaltung der Feldwege.) Es wird darauf hin

gewieſen, daß Steine, Unkraut und Huecken nicht auf die Feldwege
geworfen werden dürfen. Auch darf ein öffentlicher oder Privat
weg oder ein Grenzrain nicht durch Abgraben oder Abpflügen ver
ringert werden. Die Feldhüter ſind angewieſen, Zuwiderhandlungen
zur Anzeige zu bringen.

(Unſfer Schmerzenskind, das „Große Schütt“,)
wurde am letzten Mittwoch abermals einer Beſichtigung unterzogen
und zwar diesmal durch hieſige Sachverſtändige. Das Waſſer war
vorher abgelaſſen. Als Magiſtratsvertreter waren anweſend. Rats
herr Otto und Vorſteher Brechmann; ferner Maurermeiſter L.
Schmidt ſen., Maurermeiſter Reinhardt, Maurermeiſter Ramke jun
und Schmidt jun. Baumeiſter Witte, Stadtbaumeiſter Winzer,
Straßenmeiſter und Waſſerleitungsaufſeher Geikler, Siedemeiſter
Görk und Bauinſpektor Kunge Magdeburg als Vertreter des Kultür
amts. Bei der Beſichtigung der Mauern vor der Wehrtafel konn
ten keine Mängel feſtgeſtellt werden. Dagegen ergab ſich bei der
rechtſeitigen Widerlagsmauer aus SBrüchſteinen, die auf einem
Schwellen oder Pfahlroſt ſteht, daß hier Mängel vorhanden ſind
die dringend der Abbeſtellung bedürfen. Der Pfahlroſt beſteht aus
Pfählen, Längeſchwellen und aus einem Bohlenbelag, der zum Teil

vermodert iſt ebenfalls iſt eine Längsſchwelle verfault. Sämtliche
Gutachter gaben die Erklärung ab, daß die rechtsſeitige Widerlags
mauer erneuert werden muß Auch die linksſeitige Bruchſtein
widerlagsmauer iſt dem Anſehen nach in einem ſchlechten baulichen
Zuſtande. Die Sachverſtändigen ſchlagen deshalb den ſtädtiſchen
Körperſchaften vor, die beiderſeitigen Widerlager oder Wehrwangen
vollſtändig zu erneuern und zwar dergeſtalt, daß die Fundament
der Betohmauer etwa 160 bis 180 Meter unter den Wehrböden
(Aufſturzwehr) reichen. Die Oberkante der neuen Widerlager ſoll

in Höhe der alten Widerlager-Oberkante liegen. Dieſes Gut
achten haben ſämtliche Teilnehmer der Beſichtigung unterſchrieben

Rotes Kungvolk
guf roter Erde!

der ſo ialſſtiſchen
Arbeiterjugend in Dorkmund

eine zweite Sitzung
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Die Gründungsfeier des Reichebanners
SchwarzeRot-Gold) fand am Sonnabend, den 18. Februar,
im „Ratsgarten“ ſtatt. Der Beſuch hätte beſſer ſein können, doch
andere gleichzeitige Veranſtaltungen, wie auch die immer noch kri
tiſche wirtſchaftliche Lage am hieſigen Orte ſind wohl hier die Haupt
ürſachen, wie dies auch Kamerad Eitz in ſeiner Begrüßungsanſprache
die er mit einem Dichterwort aus Goethes „Schaßtzgräber“ einleitete,
zum Ausdruck brachte. Des weiteren wies er guf die großen Auf
gaben und das feſte Zuſammengehörigkeitsgefühl hin, das die Ka
meraden im Reichsbanner beſeelen müſſe. Beſonders wandte ſich
der Redner an die Frauen, bei den kommenden Kämpfen ihre Hilfe
nicht zu verſagen. Den muſikaliſchen Teil beſtritt die Kapelle
MeißnerAckermann in der gewohnten Weiſe mit ſauber geſpielten
Konzertſtücken. Geſchwiſter Heidenreich boten in reichhaltiger Folge
außer artiſtiſchen Künſten heitere Vorträge (wie den originellen
„Pflanzenforſcher“), Lieder zur Laute und die drollige Burleske:
„Der Onkel aus Amerlka“, der fo gern das „Früchtchen“ einer glück
lichen Ehe ſehen wollte. Hierbei wurde ſehr viel gelacht. Auch ein
Faſchingstang bot eine zeitgemäße frohe Abwechslung. Nach Ende
des Programms hielt ein Ball die Teilnehmer noch lange in beſter
Stimmung zuſammen. So war dieſe Feler nach trüben grauen
Regentagen der frohen Hoffnung und dem ſonnigen Humor ge
widmet. Möge das Reichsbanner aus alldem neue Kräfte ſammeln
u Mithilfe in den bevorſtehenden heißen Kämpfen der kommenden

eit!

Kreis Halberſtadt.
Aſpenſtedt, 20. Febr. (Kandarbelterverſammlung.)

Am Mittwoch, den 22. Februar, abends 8 Uhr, findet im Lokal von
Hagengut eine öffentliche Landarbeiterverſammlung ſtatt, in der
Kreisleiter Dube über die Lage der Landarbeiter und die Lohnver
handlungen ſprechen wird.

Alhenſtedt, 20. Februar. (Sandarbeiterverſammlung.)
Am Donnerstag, den 23. Februar, abends 8 Uhr, findet beim Gen,
Jung eine öffentliche Landarbeiterverſammlung ſtatt, in der Kreis
leiter Dube über die Lage der Landarbeiter und die Lohnverhand
lungen ſprechen wird.

Daxrdesheim, 20. Februar. (Die SPD.-Ortsgruppe) per
anſtaltete am letzten Dienstag in Deersheim im Lokal von Gaſtwirt
Große einen Lichtbildervortrag. Parteiſekretär SchütteHalberſtadt
hielt einen Vortrag und führte dabei den Film vor: der ſozialiſtiſche
Aufſtieg. Der Vortrag war ſehr intereſſant, und die Anweſenden
verfolgten mit großem Intereſſe die Bilder. Der Beſuch war gut.
Zum Schluß kamen noch einige Märchen zum Vortrag. Die An
weſenden war ſehr zufrieden und wünſchten, recht bald wieder einen
ſolchen Abend zu veranſtalten.

Aus Oſchersleben.
(„Chriſtentum in Theorie und Praxis Ueber

dieſes Thema ſprach am Donnerstag, den 16. d. Mis., vor vollem
Hauſe Genoſſe Th. Harkwig- Wien im „Stadtpark“, Er griff weit
in die Geſchichte zurück und ſchilderte die Entſtehung des Urchriſten
tum- Die ganze Lage der damaligen Zeit, das Elend der Lumpen
proletarier in Rom haben dazu beigetragen, das Chriſtentum zu
berbreiten. In damaliger Zeit war die Kirche eine Glaubensge
meinſchaft. Heute wird die Religion zu politiſchen Zwecken miß-
braucht. Und hiergegen wenden ſich die Freidenker und Sozialiſten
Nicht gegen die Religion, ſondern gegen den Mißbrauch der Religion
zu politiſchen Zwecken für das Kapital. Warum können wir von
einer Entchriſtlichung des Abendlandes ſprechen? Nicht die Frei
denker und Atheiſten treiben die Menſchen aas den Kirchen, ſondern
die ſoziale Lage unſerer Zeikepoche. Auch in ihren Schriften be
ſtätigen uns ſelbſt die Vertreter der Kirche dieſe Tatſache. Gen.
Hartwig geht dann zur Gegenwart über. Er legt in ſachlicher, ver
ſtändlicher Weiſe klar, daß die Theorie des Chriſtentums der Praxis
nicht ſtandzuhalten vermag. Zum Schluß ſpricht der Gen. Hartwig
über das Reichsſchulgeſetz. Er hat es in ſeinem Vortrag verſtanden,
die Zuhörer zu feſſeln und zu intereſſteren. Als Menſch zum Men
ſchen hat er geſprochen. Gen, Berg verlieſt darauf eine Kritik des
„Sächſiſchen Tageblatts“. Er weiſt die Schmähungen dieſer Zeitung

Goethe Abend.
3. Veranſtaltung der Halberſtädter Volks Muſikbücherei.

Der Gedanke im Anſchluß an die VolksMuſikbücherei auch kon
zertmäßige Veranſtaltungen zu unternehmen, iſt ſehr glücklich, denn
in unſerem verarmten Muſikleben iſt jeder Verſuch einer Belebung
nur mit Freude zu begrüßen. Und hier waltet eine feinfühlende
Hand, die Genuß und Bereicherung des Wiſſens trefflich zu paaren
verſteht. Studienrat Ernſt Scharfe hat das Wagnis unter
nommen, einen ganzen Abend mit Goetheſchen Texten, geſungen
und geſprochen, auszufüllen. Ein intereſſanter Verſuch, der des
großen Dichters Unſterblichkeit und Mit und Nachwelt inſpirie
xende Kraft mit Nachdrücklichkeit erweiſt. Eine Gefahr; denn eine
Sängerin und ein Sprecher mußten die Rieſenaufgabe bewältigen.
Man bannte die Gefahr. Frau Charlotte Schreiner ſang
Im Brenpunkt des Intereſſes ſtehend, erwuchs ihr eine große Auf
gabe: Goethes Gedanken deutlich werden zu laſſen und die lange
Reihe der Komponiſten in ihrem grundverſchiedenen Stil darzuſtel
ten. Der Sopran hat ſein Stärkſtes in der Mittellage. Hier
ſchwingt warmes Leben und innerliches Gefühl In der Höhe
freut man ſich über die ausgezeichnete Diſziplin, mit der die Kopf
ſtimme regiert wird, und den feinen Uebergang der Regiſter. Vor
züglich wurden die Gegenſätze Mozart Beethoven, Franz Brahms,
Wolf Strauß herausgearbeitet, zu Glanzpunkten Schuberts „Gret
chen am Spinnrad“, Wolfs Frühling übers Jahr“ und Trunks
„Suleikg“ geſtaltet. Herr Henneberg ſprach Goethes Gedanken
und gab in „Prometheus“ und Der Gott und die Baſadere“, Mei
ſterſtücke moderner Rezitation. Auch „Her Zauberlehrling“ atmete
Leben unſerer Tage, obwohl hier die Grenze der darſtelleriſchen
Möglichkeit geſtreift wurde. Herr Scharfe war der Sängerin
ein überaus anſchmiegſamer und feinſinniger Begleiter, bei aller
Zartheit nicht vergeſſend, daß auch in der Begleitung tiefe Gedan
ken liegen.

So war es ein voller Erfolg, den das gut beſetzte Haus mit

Karkem Beifall beſcheinigte. W. H.
Araufführungen: Hans Fritz von Zwehls Schauſpiel „Flan

hriſche Brautfahrt“ wurde vom Berliner Wallnertheater zur Urauſ
führung erworben Die engliſche Komödie „Topſy“ von B. Mayor,
deutſch von Helene Meſer-Graefe-Lienhardt, kommt am Sächſiſchen
Staatstheater in Dresden erſtmalig in deutſcher Sprache zur Auf
führung. Die Münchener Kammerſpiele bringen Anfang März
Fritz Knöllers Komödie So und ſo, ſo geht der Wind“ zur Urauf
führung Auch das Staat Schauſpielhaus in Berlin hat die Ko
mödie angenommen. Sämtliche Stücke erſchienen im Vertriebe
Jeſterheld u. Co Berlin W. 15.

gegen Gen. Haxtwig entſchieden zurück. Da eine Ausſprache nicht
gewünſcht wurde, ſchloß der Vorſitzende, Gan. Breßler, die Ver
ſammlung.

Sie Sprechſtunden in der Lungenfürſorge-
ſt e lhe) des Kreiſes Oſcherskeben, Berlinerſtraße 18, finden von jetzt
ab zwelmal in der Woche und zwar jeden Dienstag und Freſtog
von 11—13 Uhr ſtatt.

(Arbeiterwohlfahrt) Am Freitag, den 24, d. Mis,
8 Uhr abends findet im Stadipart unſere Monatsverſammkung mit
einem Vortrag des Gen. Lehrer Weitkus ſtatt. Außer den Mit
gkiedern ſind alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen herglichſt ein
geladen

Aus Schwanebeck.
Ein Jahr Frauengruppe der SPOD.) Am 12. Fe

briar war ein Jahr verfloſſen, daß auch hierorts unſere Ortsgruppe
zur Gründung einer Frauengruppe ſchritt, nachdem die Anregung
einige Genoſſinnen, die bisher dies Gebiet allein bearbeitet hatten,
guf fruchtbaren Boden gefallen war. Ein reiches Arbeitsgebiet lag
vor der jungen Gruppe, das aber noch nicht ſo bearbeitet werden
konnte, wie man gern gewollt hat, da beſchränkte Mittel hindernd
im Wege ſtanden. Die Gruppe groß und ſtark zu machen, hat der
Vörſtand als ſeine Hauptaufgabe betrachtet und darin auch ſehr
beachtliche Erfolge erzielt. Beſonders die Mitgliederzahl iſt in Jah
resfriſt um das dreifache gewachſen und wächſt noch ſtändig. Trotz
finanzieller Hemmungen wurde aber auch auf dem Gebiete der Ar
beiterwohlfahrt manches erreicht, ſo wurden außer Zuwendungen
an Wöchnerinnen und Kranke 40 bedürftige Schulkinder 4 Wochen
lang mit einem warmen Frühſtück verſehen und eine Weihnachts
feler veranſtaltet, bei der 118 Kinder und 58 Exwachſene beſchert
wurden. Im neuen Jahre ſoll die Geſelligkeit mehr gepflegt werden,
und den Reigen ſoll ein Wohltätigkeltsabend am Sonnabend, den
25. Februar in der „Erholung“ eröffnen, deſſen näheres Programm
in den nächſten Tagen bekanntgegeben werden wird.

Volkskinv Sachſen-Anhalt.
Große Kinv-Veranſtaltungen.

Köänigsaue, Dienstag, den 21. Februgr, 20 Uhr „Zum Roß.
Nachterſtedt. Mittwoch, den 22. Februar, 20 Uhr im Gaſthof

Hermann.
Gaktersleben. Donnerstag, den 23. Februar, 20 Uhr in Tränkels

Lokal.
Hedersleben. Freitag, den 24. Februar, 20 Uhr „Goldener Löwe“

Programm „Der Kreuzzug des Weibes“, „Luſtige Hygiene“,
Wie entſteht die Volksſtimme?“, und anderes. Preis 50 8. Ju-
gendkliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. Es ſprechen durch
Lautſprecher prominente Politiker aus dem Reich und dem Bezir'

Kinderveranſtaltungen

mit beſonderem Programm finden ſtatt in
ſönigsaue. Dienstag, den 21. Februar, 16 Uhr „Zum Roß.
Nachterſtedt. Mittwoch, d. 22. Februar, 15 Uhr, Gaſthof Hermann
Gaterleben. Donnerstag, den 28. Fehruar, 15 Uhr in Tränkel

Lokal.

Hedersleben. Freitag, den 24. Fehruar, 15 Uhr, in „Gold. Löwe.
Eintrittsprets 20 Pfennig

Bezirks-Bildungsausſchuß Magdeburg, Regierungsſtraße 1, II.

(Arbeiter Kultur Kartell.) Dieſer Einrichtung
wird von Seiten der Arbeiterſchaft immer größeres Intereſſe ent
gegengebracht. Das beweiſt die ſtändig wachſende Zahl der Teil
nehmer. Das Hauptthema in der letzten Sitzung am 16. Februar
bildete eine Vorleſung des Koll. Fritz Eicke, die die Vorgeſchichte der
Arbeitsloſenverſicherung bis zu dem heute geltenden Arbeitsloſen
verſicherungsgeſetz behandelte. In der Debatte beklagte man bitter
das Fehlen von Richtlinien, die verſchiedenen Arbeitsämtern eine
eigenmächtige Auslegung der Paragraphen ermögliche, was zu man
chen Härten führe. Jm übrigen war man ſich einig, daß ein für
uns günſtiger Ausfall der Wahlen auch hier von ausſchlaggebender
Bedeutung ſei. Unter Punkt Verſchiedenes fand eine kebhafte Aus
ſprache Uber die Stiftung eines Hindenburgbildes für das Rathaus
und die Anſchaffung eines Hindenburgbüches für die Stadtbibliothe!
ſtatt, denn ein Antrag unſererſeits auf Anſchaffung eines Ebert
hildes, wie auch eines gleichwertigen Ebertbuches gegenüberſteht
Weiter werden die Nachteile der Betrlebskrankenkaſſen gegenüber
anderen Kaſſen ſcharf unter die Lupe genommen. Die nächſte Sitzung
iſt für Donnerstag, den 1. März, feſtgelegt. Auf Tagesordnung
werden die weitere Behandlung der Arbeitsloſenverſicherung und
die Lohnſteuerpolitik (Frage der Rückerſtattung) ſtehen.

(Schwerer Unglücksfall.) Bei dem ſtürmiſchen Wetter
am letzten Freitag ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Vikor
Ungemach von hier überfuhr mit ſeinem Hanomag am Obertor die
hjährige Liſg Appel. Das bedauernswerte Kind wurde eine Strecke
weit mitgeſchleift und erlitt erhebliche Verletzungen im Geſicht und
am Geſäß. Die Schuldfrage muß erſt die Unterſuchung klären.

Aus Thale.
(Die Bleiſtifthülſe in der Lunge.) Ein vier

jähriges Mädchen in der Rähe von Hubertusbad verſchlückte beim
Spiel eine Bleiſtifthülfe. Der Arzt nahm natürlich an, daß die
Hülſe ſich nunmehr im Magen befände und behandelte das Mädchen
entſprechend. Da ſich aber kein Erfolg einſtellte. mußte es nach
Quedlinburg ins Krankenhaus gebracht werden, wo man durch
Röntgenaufnahme feſtſtellte, daß der Fremdkörper ſich weder im
Magen noch Darm befand, ſondern merkwürdigerweiſe in die Lunge
eingedrungen war. Eine in der Univerſitätsklinik zu Halle nunmehr
porgenommene Opergtion ſchaffte den Fremdkörper zutage

(SpD.-Frauengruppe) am Mittwoch, den 22. Februar
1928, abends 8 Uhr bei Schinkel Frauenverſammlung. Reichstags
abgeordnete Genoſſin Arning Magdeburg ſpricht über die bevor
ſtehenden Wahlen. Wir bitten, alle Genoſſinnen, zu dieſer Ver
ſammlung unbedingt zu erſcheinen.

Wieder ein Opfer der reißenden Bode). Das
Spielen an der z. Zt. mit reißendem Waſſer angefüllten Bode wurde
am Sonntag einen kleinen 7jährigen Knaben zum Verhängnis Das
jährige Söhnchen des Hüttenarbeiters Hoffmeiſter, hier, Quer
ſtraße 9 wohnhaft, begleitete ſeinen Vater, um an einem Schlachte
feſt teilzunehmen. Während der Vater beim Schlachten half, ging
der Knabe mit noch einigen Spielgefährten zur Bode, um zu ſpielen,
rutſche aus, fiel in die Flut und ertrank. Erſt am Stehdanz ſchen
Wehr gelang es, die Leiche des Knaben zu bergen.

das Feuer zu erſticken.

Aus Quedlinburg.
GOrtsausſchuß der frelen Gewerkſchaften.) Am

Mittwoch, den 22. d. Mis,, abends 20 Uhr ſpricht im Gewerkſchaft
haus Bezirksſekretär Koll. Wernicke- Halle über das Arbeitszeitgeſet
Jeder Gewerkſchaftker muß zu dieſer Veranſtaltung erſcheinen.

(GArbelterkinderfreunde) Die Kindergruppe und
die Roten Falken treffen ſich am Mittwoch abend 18 Uhr am Ge
werkfſchaftshaus, Klopſtockſtraße.

(GFeuermelbeunfug.) Am Sonnabend gbend wurde
in ſpäter Stunde die hieſige Wehr durch einen Melder alarmiert,
Sie rückte binnen kurzer Zeit aus, mußte jedoch hei ihrem Eintreffen
feſtſtellen daß es ſich wieder mal um einen Unfug handelte

Kreis Quedlinburg.
Rachterſtedt, 20. Febr. (Wahl eines neuen Gemeinde

vorſtehers.) Am 18. de, Mis. fand hier wiederum eine Ge
meindevertreterſitzung ſtatt, die in der Hauptſache die Wahl des Ge
meindevorſtehers vorzunehmen hatte. Die Zuſchauer waren in den
öffentlichen Sitzungen noch niemals ſo zahlreich erſchlenen, wie in
dieſer Sitzung. Der Sitzungsſaal konnte die annähernd 70 erſchie
nenen Zuſchauer nicht faſſen, ſo daß der Vorraum noch mit in An
ſpruch genommen wurde. Der Gemelndevertreter Schunke (Komm.)
beantragt zur Geſchäftsordnung, den 5. Punkt der Tagesordnung
„Auflöfung der Gemeinderats und ſofortige Neuwahl“, als erſten
Punkt zu erledigen. Dem widerſpricht Herr Gutbier (Bürgl.). Die
Abſtimmung ergab 7 Stimmen für die Erledigung der Tagesordnung
der Reihenfolge nach. Schunke wollte (auf Anweiſung von Göritz?),
den Schulzen von den geſamten Einwohnern wählen laſſen, was in
Anbetracht der vor der Tür ſtehenden Wahlen kompletter Unſinn
wäre. Nachdem Herr Kratzenſtein (B.) wieder beantragt hatte, die
ſes Protokoll ebenfalls ſofort fertig zu ſtellen, wurde nach der Er
ledigung der Formalitäten nach der Landgemeindeordnung, die Wahl
des Schulzen vorgenommen. Mit 7 Stimmenmehrheit wurde der
Amts und Gemeindeſekretär Ho di tz (S.) für die Dauer der jetzi
gen Wahlperiode gewählt. Für Herrn Göritz waren nur ſeine eigene
und die drei Stimmen der kommuniſtiſchen Fraktion abgegeben.
Auf Befragen erklärte Herr Hodigz die Annahme der Wahl und
dankte für das ihm entgegengebrachte Pertrauen. Somit iſt Göritz
trotz aller eigenen Propagandg für ſich abgehlizt. Die wahlberech
tigten Gemeindeangehörigen weinen ihm ſicher keine Träne nach
Der neu eingerichtete Boden auf dem Edelhofe wurde nach kurzer
Ausſprache Landwirt Appold zugewieſen. Die noch laufende Ent
ſchädigungsangelegenheit der 3 Beſchwerdeführer in der Ackerange
tegenheit wurde dadurch erledigt, daß die Gemeindevertretung die
geforderte Entſchädigung nunmehr im Intereſſe einer friedlichen
Regelung anerkannt hat. Sodann wurde noch beſchloſſen, das
ſchlechte Stück der Seeſtraße mit Kleinpflaſter zu verſehen. Der
Fußweg daneben ſoll mit Moſaik gepflaſtert werden. Die Koſten im
Betrage von rund 5850 Mk. wurden bewilligt. Hierzu war eine
Nachbewilligung von 4000 M. erforderlich. Sie ſollen aus dem
Titel Baufonds genommen werden. Der Antrag der kommuniſtiſchen
Vertreter, „den Gemeinderat ſofort aufzulöſen“, wurde zum Erſtau
nen aller Anweſenden, auf Antrag Schunke (K.) auf die nächſte
Sitzung vertagt. Hierbei kann wiederum feſtgeſtellt werden, daß ern
Antrag der Kommuniſten niemals ernſt zu nehmen iſt. Am Anfang
gings nicht ſchnell genug und am Schluſſe hat man ſehr viel Zeit.
Der Gemeindevertreter Bergfeld (S.) beantragt dann noch die
Pflaſterung der Fußwege in der Friedhof und in der Mühlen
ſtraße. Dieſe Sache ſoll zuſammen mit noch einigen anderen Pflaſte
rungsangelegenheiten in der nächſten Sitzung erledigt werden.

Hedersleben, 20. Februar. (Volkskino.) Am Freitag, den
24. d. Mis., abends 8 Uhr, findet im Huholdſchen Saal eine Volks
kinovorſtellung verbunden mit Konzert ſtatt. Nachmittags 5 Uhr
findet auch für die Kinder eine Vorſtellung ſtatt. Um die Unkoſten
zu decken, werden 50 Pfg. für Erwachſene und 20 Pfg, für Kinder
erhoben. Die Partei hofft auf zahlreichen Beſuch

(Hochwaſſer.) Die Bode ſowie die Selke ſind wieder gus
ihren Ufern getreten und haben alles überſchwemmt. Wenn die
Bäume und Sträucher nicht aus dem Waſſer ragten, könnte man
glauben, Seen ſeien entſtanden. Die Gefahr ſcheint aber vorüber
zu ſein. „Mit Grauen denken die Einwohner an das Jahr 1925, als
zu Silveſter die Eiſenbahnbrücke bei Hedersleben, der Strecke Hal
berſtadt-Aſchersleben, durch die Waſſermaſſen einſtürzte und der
Verkehr über Huedlinburg-Ballenſtedt aufrecht erhalten wurde.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Bernburg, 21. Februar. (7300 Mark Lohngelder ge

raubt.) Jn der außerhalb der Stadt gelegenen Aue, die wegen
des ſtürmiſchen Wetters faſt menſchenleer war, wurde ein Meiſter
der Deutſchen Solvaywerke, der die Lohngelder nach dem ihm unter
ſtellten Steinbruch bringen wollte, überfallen. Plötzlich trat ein
hinter einem Pfeiler verſteckter Mann hervor, richtete zwei Piſtolen
auf ihn und drückte mit dem Rufe: „Geld her, oder ich ſchieße!“ auch

ſofort ab. Glücklicherweiſe wurde der Meiſter nur leicht an der
Wange geſtreift, doch taumelte er und ließ dabei die Taſche mit dem
Gelde, eiwa 7300 Mark, fallen. Der Täter hob ſie auf und lief, von
dem Meiſter eine Strecke lang verfolgt, der Stadt zu, entkam aber
unerkannt. Er trug eine Schneebrille, die man in einiger Entfernung
des Tatortes fand.

(Exploſiton.) In der Drogerie Nebert explodierte auf
bisher ungeklärte Weiſe ein Ballon mit Aether. Eine Schaufenſter
ſcheibe wurde bei der Exploſion auf die Straße geſchleudert. Die
Türen und Fenſter zerſprangen durch den ſtarken Luftdruck. Durch
die Geiſtesgegenwart des Beſitzers und ſeines Perſonals gelang es,

Der Laden iſt ſtark verwüſtet. Menſchen
leben ſind nicht zu Schaden gekommen.

Barby, 21. Februar. Im benachbarten Glinde wollte der Land
wirt Friedrich Müller in Begleitung ſeines Schwiegerſohnes vom
jenſeitigen Elbufer Holz holen. Der Sturm trieb ſeinen Kahn gegen
einen dort verankerten Elbkahn, wo er zerſchellte. Im letzten Augen
blick rettete ſich der Schwiegerſohn durch einen Sprung auf den
Kahn. Müller ſtürzte ins Waſſer und ertrank. Die Beſatzung des
Elbkahns konnte ihn nur als Leiche bergen.

Nordhauſen 21. Februar. Hochwaſſer) Der plötzliche
Wetterſturz mit Föhn, Gewitter, Hagelſchlag und ſtarken Regen
güſſen läßt den in den Bergen teilweiſe meterhoch liegenden Schnee

ungeheuer ſchnell ſchmelzen. Infolgedeſſen führen wieder einmal
alle aus dem Harz und den ſüdhannoverſchen Höhenzügen kommen
den Gewäſſer große Mengen Hochflut mit ſich. Jm Leine, Jnnerſte
und Okertal ſind bereits wieder, zum dritten Male im neuen Jahre
gewaltige Strecken Landes unter Waſſer geſetzt. Auch für die Fluß
gebiete des Südharzes muß bei fortſchreitender Schneeſchmelze im
Harz mit Hochwaſſergefahr gerechnet werden.

Braunlage, 21. Februar. (Als ungetreuer Angeſtell
de r) entpuppte ſich der junge Mann eines hieſigen Kaufmanns; er
kaſſierte etwa 300 Mark Warenbeträge und verwendete das Geld
für ſich.



Leopoldshall, 21. Februar. Selbſtmord und ein Selbſt
mordverſuch.) Jm Stallgebäude ſeines Hauſes machte der Jn
vwalide Eduard R. in Leopoldshall ſeinem Leben freiwillig ein Ende
Eine in dieſem Haufe wohnende Witwe hatte einem Kinde das Leben
geſchenkt, deſſen Erzeuger er ſein ſollte. Auf dem geſtrigen Gerichts
tage ſollte er die Vaterſchaft anerkennen, dem er ſich durch den
ſelbſtgewählten Tod entzog. Auf dem Boden ſeines Hauſes ver
ſuchte der Jnvalide B. ſeinem Leben ein Ziel zu ſetzen. Sein Vor
haben wurde jedoch rechtzeitig bemerkt, ſo daß es gelang, ihn am
Leben zu erhalten.

Vienenburg, 21. Februar. (Der zweite Einbrecher,)
Auguſt Adomeit, am 25. Dezember 1899 in Vienenburg geboren,
wurde in der Feldmark durch eine Londjägerſtreife, die aus den
Landjägereibeamten aus Vienenburg, Wöltingerode, Wiedelah, Oker
und Harlingerode zuſammengeſetzt war und vom Oberlandjäger Kel
ling geführt wurde, verhaftet. Der Einbrecher wurde nach Harz
burg in Unterſuchungshaft überführt. Adomeit, der völlig verwildert
ausſieht, ſtreitet die Einbrüche ab, doch hat fein Bruder, der in Gos
lar in Haft ſitzt, ſchon einen großen Teil der Einbrüche zugegeben.

Wiktenberg, 21. Februar. (Verbrüht). Die drei Jahre alte
Tochter der Familie Roloff in Rothemark fiel in eine mit kochen
dem Waſſer gefüllte Waſchwanne. Das Kind erlitt fo ſchwere
Brandwunden, daß es nach kurzer Zeit ſtarb.

Stendal, 21. Februar. (Brandſtiftung.) Auf dem Guts
fe des Gutsbeſitzers Becker in Kerkuhn bei Arendſee fielen einem

großen Schadenfeuer beträchtliche Werte zum Opfer. Der Brand
brach in der dem Friedhof benachbarten, etwa 20 Meter langen
Scheune aus. Das Gebäude ſowie die in ihr lagernden Erntevor
räte verbrannten vollſtändig. Das Feuer griff dann auf das nach
der Straße liegende Vordergebäude, das die Toreinfahrt, Remiſe,
Schüppen uſw. enthält, über. Auch dieſes Gebäude wurde ein Raub
der Flammen. Ein Brand im alten Teil, der ſich durch den ſtarken
Sturm dorthin verbreitet hatte, konnte auf ſeinen Herd beſchränkt
werden. Als Urſache des Feuers iſt Brandſtiftung feſtgeſtellt
worden.

Halle, 21. Februar. (Schulholzhäuſer.) Jm ſtädtiſchen
Bauausſchuß wurde mitgeteilt, daß die großen Schulbauten, für
die ſchon eine Anleihe bewilligt worden iſt, vor der Hand nicht aus
geführt werden könnten, da die Anleihepolitik der Reichsbank den
Kommunen den Kredit droſſelt. Man will nun, um der ſchlimmſten
Baunot zu begegnen, zwei Schulholzhäuſer bauen, um einige Klaf
ſen darin unterzubringen. Die Koſten belaufen ſich auf 93 000 A.

Koburg, 21. Febr. Hein geſteht 28 Einbrüche). Bei
ſeiner bisherigen Vernehmung hat der Mörder Hein eiwa 23 Ein
brüche eingeſtanden. Er hat ſich alſo neben dem Poſtraub in Oh
ligs, bei dem er zwei Beamte erſchoß und den Mordtaten in
Plauen und Unterſiemau auch noch wegen diefer Einbrüche zu ver
antworten. Was die Behandlung der Mordtaten durch die in Frage
kommenden Gerichte anbetrifft, ſo wird Koburg den Fall von Unter
ſiemau durchführen, auch wird wahrſcheinlich Jena ſeine Sache nach
Koburg abgeben. Ob die Plauener Staatsanwaltſchaft den ihr zu
ſtehenden Fall ebenfalls nach Koburg abgibt, hängt von der Ent
ſcheidung des fächſiſchen Juſtizminiſters ab.

Coswig, 21. Februar. Vierzehn Mörder). Zurzeit be
finden ſich 14 Gefangene in Coswig, die wegen Mordes zum Tode
verurteilt und dann zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wor
den ſind.

Raumburg, 17. Februar. (Ein Haus durch Exploſion
zerſtört.) Die Bewohner des Südweſtviertels der Stadt wurden
gegen 15 Uhr durch einen ungeheuren Knall aufgeſchreckt. Das
Grundſtück des Klempnermeiſters Wilh. Schreier in der Michaelis
ſtraße war von einer ſtarken Exploſion verwüſtet worden. Nur das
Erdgeſchoß iſt noch einigermaßen erhalten geblieben. Das Dach
geſchoß, die Wände des erſten Stockwerks, Balkentrümmer, Möbel
teile wurden weit über die Straße geſchleudert, auf der glücklicher
weiſe im Augenblick nur ſchwacher Verkehr herrſchte. Die Gewalt
der Exploſion war ſo groß, daß auch in vielen Nebenhäuſern die
Fenſterſcheiben zerſprangen, auch faſt alle Scheiben in den benach
barten Geſchäften und gegenüber im Konſumverein. Das Haus
bildet eine wüſte Trümmerſtätte. Das ſchmale Hintergebäude iſt in
ſeinem oberen Teile durch die Gewalt der Exploſion nach außen ge
drückt, ſodaß es überhängt. Sein Giebel in der Rückfront iſt eben
falls durchſchlagen. Die Feuerwehr verſuchte, den Schutthaufen aus
einanderzugiehen, die Trümmer zu beſeitigen und zu retten, was
noch unverſehrt geblieben iſt. Als die Exploſion durch Gasentzün
dung im Badeofen erfolgte, ſchlug eine rieſige Flamme hervor. Der
Beſitzer hat einige geringfügige Brandwunden erlitten. Ein Mäd-
chen und zwei Lehrlinge wurden beim Einſturz leicht verletzt.

Vermiſchtes.
Eine Faſchingskragödie hat ſich am Montag in München bei

der ZJexemonie des „Metzgerſprungs“ ereignet. Der Metz
gerſprung wurde nach 32 Jahren zum erſten Mal wieder auf dem
Marienplatz aufgeführt. Es kam zu einem rieſigen Andrang und
zu bedauerlichen Störungen der Ordnung, die ſehr ernſte Unfälle
zur Folge hatten. Die Polizei vermochte ſich trotz rieſigen Aufge
botes nicht mehr durchzuſetzen und mußte mit dem Gummiknüppel
dazwiſchenhauen. Unter dem furchtbaren Andrang des Publikums
brach die am Fiſcherplatz errichtete Tribüne zuſammen. Am Rat
haus wurde eine Fenſterſcheibe eingedrückt. Die Teilnehmer des
Zuges konnten nicht mehr in die Höfe des Rathauſes hinein, wo ſie
ſich zum Zuge formieren ſollten. Bei den Unfällen gab es 175
Verletzte. 11 Perſonen mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Ein Einbruch mit Hinderniſſen ſpielte ſich in Berlin
Schöneberg in der Nacht zum Sonntag in einem Hauſe in der
Guſtav Müller Straße ab. Eine Familie war abends ausgegan
gen und hatte ihre im vierten Stock gelegene Wohnung ohne Auf
ſicht gelaſſen. Als der Hausherr heimkehrte, fand er auf dem
Treppenflur einen Sack, der mit ſeinen eigenen Kleidungsſtücken
und mit ſeinem Silberzeug gefüllt war. Auf dem Wege in ſeine
Wohnung kam ihm vom Boden her ein Mann entgegen, der einen
zweiten Sack trug. Der Wohnungsinhaber nahm den Mann mit
zur Wache, wo dieſer als der 35jährige berufsmäßige Dieb Willi
Wiprijewski feſtgeſtellt wurde. Jn der Zwiſchenzeit war auch der
Sohn des Wohnungsinhabers nach Hauſe gekommen, der die
Wohnung in großer Unordnung fand. Plötzlich klingelte es. Vor
der Tür ſtand ein Unbekannter, in dem der Sohn einen Einbrecher
vermutete. Es kam zwiſchen beiden zu einem Kampf, in deſſen
Verlauf der Fremde fliehen konnte. Der Sohn konnte ihm aber
noch ſeine Papiere, die auf einen Schloſſer Alfred Herzberg lauten,
abnehmen. Auf der Polizeiwache ſtellte ſich dann heraus, daß der
Feſtgenommene Wiprijewski ſeinen Komplizen, den angeblichen
Herzberg, fortgeſchickt hatte. um eine Autodroſchke zu holen. Jn
der Zwiſchenzeit war er von dem Sohn des Wohnungsinhabers
überraſcht worden.

Ein vierfacher Mord wurde in Saraiſt bei Moskau verübt.
Ein Wächter ermordete den Aufſeher eines Holzplatzes, deſſen Frau
und zwei Töchter Er raubte 500 Rubel, ſteckte die Hütte in Brand
und flüchtete. Mit Hilfe eines Polizeihundes wurde er ergriffen

Wirtsehattlicher Teil
Kölner Techniſche Meſſe.

Jm Gegenſatz zu der Kölner allgemeinen Meſſe, die am Sonn
abend mit einem weniger guten Erfolg abſchnitt, hat die Kölner
Techniſche Meſſe mit einem beſſeren Ergebnis in allen
Gruppen abgeſchloſſen. Sehr zufrieden ſind beſonders die Aus
ſteller der Holzverarbeitungsmaſchinen. Hier ſind neue Verbin
dungen angeknüpft worden und unmittelbare Abſchlüſſe in bemer-
kenswertem Umfange zuſtandegekommen. Vor allem traten die
Ausländer ſtärker als auf früheren Meſſen in Erſcheinung.
Vor allem aus Holland, Belgien, Frankreich und England waren
viele Jntereſſenten anweſend.

Der Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des 15. Februar
1928 berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts
beträgt 137,7 gegen 138 in der Vorwoche. Die Geſamtindexziffer
iſt demnach gegenüber der Vorwoche etwas zurückgegangen. Von
den Hauptgruppen hat die Jndexziffer der Agrarſtoffe um 0,7 Proz.
nachgegeben. Die Jndexziffer der Kolonialwaren iſt gleichzeitig
um 0,9 Prozent geſtiegen. Die Jndexziffern der induſtriellen Roh
ſtoffe und Halbwaren und der induſtriellen Fertigwaren weiſen
keine nennenswerte Veränderung auf.

Sämereien-Wöochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Sagten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 90.00-110.00 ital. Raygras Mk. 4100— 46.00
Schwedenklee 11000-120.00) Timothee 32100— 37.00
Luzerne 98.00 126.00 Kammgras. 150.00 165 00Geilbklee 3900 4400 Glatthafer 56 00 59.00
Weißklee 90.00-116.00 Wieſenriſpen
Wundklee 8800 96.00 ras 98.00-105. 00Eſparſette 3200— 34.00 Gem. Riſpengras 119.00 125.00
Wieſenſchwingel 90100—110.00 Seradella zum d
Agroſtis 88900 Leinſaat 2200 2400engl. Raygras 338.00 46.00 Winterwicken 40.00 44.00

öbzigldemolr Parte Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten.
„Gewerkſchaftshaus“.
ner Genoſſe Eitz.

Heute abend iſt unſere Zuſammenkunft im
Thema: „Europäiſche Militärfragen“ Red

Reihsbanrer s I -von

Kreis Aſchersleben, Quedlinburg, Thale.
An alle Orksgruppen des geſamten Kreiſes!

Einladung
zur Kreis konferenz am 4. März in Huedlinburg, vormittags
9.30 Uhr im Gewerkſchaftshaus (Klopſtock-Weg).

Tagesordnung
Kreisbericht (Kreisleiter), Gaubericht und Referat über bevor

ſtehenden Wahlen (Vertr. des Bundes). Verſchiedenes.
Lehrgang für Jugendführer, Zeitung u. a.)

Frei Heil! Der Kreisleiler.

Halberſtadt. Der 3. Bezirk hielt am Sonnabend beim Kamera
den A. Oeſterling ſeine Bezirksverſammlung ab. Dieſelbe war den
Umſtänden nach gut beſucht. Nachdem der Bezirksführer, Kamerad
Jsrael, die Verſammlung eröffnet hatte, machte er verſchiedene Mit
teilungen über die nächſten Veranſtaltungen der hieſigen Orts
gruppe. Dann erteilte er dem Kameraden R. Köchig das Wort zu
ſeinem Referat, über Zweck und Ziele des Reichsbanners. Der Vor
trag des Referenten war gut durchdacht und erntete ſtürmiſchen Bei
fall. Nachdem hiermit der erſte Teil des Abends erledigt war, begann
der zweite, der gemütliche Teil. Hierzu hatten ſich dankenswerter
Weiſe ein paar Muſiker des 4. Bezirkes zur Verfügung geſtellt und
trugen zur Unterhaltung der Erſchienenen bei. Die beiden Humo
riſten des Abends, die Kameraden Ollenhauer und Fritz Krauſe,
hatten ſtets die Lacher auf ihrer Seite. Einige ernſte Rezitationen
bracht Kamerad Roſt ſehr gut zu Gehör. So flogen den Anweſen
den die Stunden in ſteter Abwechſelung ſchnell dahin. Nur ungern
verließen in vorgerückter Stunde die Kameraden nebſt Frauen, die
gaſtlichen Räume der Franziskaner-Kloſterſchänke. Die Leitung der
hieſigen Ortsgruppe ſcheint mit der Einführung dieſer Veranſtaltun
gen auf dem rechten Wege zu ſein, denn in den Kreiſen unſerer
lieben Frauen finden dieſe gemütlichen Abende viel Anklang.

Oſchersleben. (Jungbanner). Kameraden! Unſere Zuſammen
künfte finden jetzt jeden Freitag abend 8 Uhr im Jugendheim, Korn
ſtraße, ſtatt. Es wird erwartet, daß jeder Kamerad immer pünkt
lich zur Stelle iſt.

Schwanebeck. Mittwoch, den 22. Februar 1928, abends 8 Uhr
findet in der Erholung unſere Generalverſammlung ſtatt. Tages
ordnung: 1. Jahresbericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Veranſtaltungen
4. Verſchiedenes. Erſcheinen aller Mitglieder dringend erwünſcht.

Soz. Arbeiter Jugend

Bezirkskonferenz der Sozialiſt. Arbeiterjugend.
Am Sonnkag, den 26. Februar 1928, tagt in Zerbſt die Be

zirkskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeitexjugend des Bezirksver
bandes Mittelelbe. Die Konferenz beginnt vormittags 10 Uhr im
Volkshaus. Die vorläufige Tagesordnung lautet

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht;
2. Unſere Arbeit im neuen Jahr;
3. Anträge;
A. Wahl des Bezirksvorſtandes und der Delegierten zur

Reichskonferenz;

5. Verſchiedenes.
Zur Teilnahme verpflichtet ſind die Mitglieder des Bezirksvor

ſtandes und des Bezirksausſchuſſes. Die Ortsvereine entſenden auf
Grund der Bezirksſatzungen ihre Delegierten. Mitglieder und
Parteigenoſſen haben als Gäſte Zutritt.

Am Sonnabend, den 25. Februar 1928, veranſtaltet die Orts
gruppe Zerbſt eine Begrüßungsfeier für die Delegierten im Volks
haus. Huartiermeldungen ſind zu richten an: Fritz Beyer, Zerbſt
Anhalt, Breiteſtein Nr. 31.

Frei Heil!
Der Bezirksvorſtand. J. A. Werner Bruſchke

Kreisfeſt.

Halberſtadt. (Notwendige Aenderung im Wochenplan) Am
Mittwoch muß da die Zeit bis zum Frühlingsfeſt nur noch kurz iſt
unſere Singeſtunde ſtattfinden. Am Freitag iſt Probe des Ju
gendſpiels.

Oſchersleben. Wir geben hiermit unſer Monatsprogramm für
März bekannt: 1. Verſammlung. 3. und 4. Unterbezirks konferenz
8. Sprechchor Hans Göry. 11. Spaziergang. 15. Vortrag „Kom
mende Reichstagswahlen und wir“. 18. Volkstangz. 22. Volkslieder
abend. 25. Wanderung. 29. Rezitationen. Jugendl. Genoſſinnen und
Genoſſen! Wir machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß am 3. und
4. März eine Unterbezirkskonferenz in Oſchersleben ſtattfindet, wozu
jedes Mitglied erſcheinen muß.

Sport.
A. S.-B. Waſſerfreunde. Heute Dienstag abend findet unſere

am Sonnabend ausgefallene Uebungsſtunde ſtatt. Die nächſte Ne
bungsſtunde iſt dann am 25. Februar.

Die Austragung der Waſſerballmeiſterſchaft im Arbeiter Turn-
und Sporkbund in Osnabrück am 11. und 12. Auguſt 1928. Als
Kampfbahn für die in dieſem Jahre fällige Austragung der Waſſer
ballmeiſterſchaft im Arbeiter- Turn und Sportbund iſt das Osng
brücker Schwimmſtadion „Moskau“, eines der ſchönſten Freibäder
Deutſchlands, vorgeſehen. Die nordweſtdeutſchen, oſtdeutſchen, ſüd
und mitteldeutſchen Kreisverbandsmeiſter werden ſich hier am 11.
und 12. Auguſt in den Endkämpfen gegenüberſtehen. Ferner ſind
bundesoffene Schwimmwettkämpfe ausgeſchrieben worden. Die Ge
ſamtorganiſation der Veranſtaltung übernahm der Verein „Freie
Schwimmer OHsnabrück, dem die Stadtverwaltung in anerkennens
werter Weiſe ihre Unterſtützung gewährte.

Briefkaſten.
H. J. Wenn es ſich, wie anzunehmen iſt, um eine Altwohnung

handelt, können Sie ſie nur mit Zuſtimmung des Wohnungsamtes
bekommen. Es muß dabei davon ausgegangen werden, daß Sie
die neue Wohnung gegen die alte Wohnung tauſchen. Wenn das
Wohnungsamt die Zuſtimmung verweigert, kann das Mieteini
gungsamt angerufen werden.

G. N. J.-R. Pulvermann wohnt Halberſtadt, Lindenweg 22-23
und iſt täglich nachmittags von 3 bis 6 Uhr zu ſprechen.

Amtliche Wetternachrichten.

g on J20 Febr.

Wetterbericht der Deufſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 22., abends
Die Wetterlage hat eine völlige Umgeſtaltung erfahren. Ueber

dem zentralen Europa hat ſich jetzt ein intenſives Hochdruckgebiet
ausgebildet, das einen Kern mit Barometerſtänden von über 780
intenſiven Varometermaximums, aus deſſen Jnnerem Luft abfließt,
Ganz Deutſchland befindet ſich daher auf dem ſüdlichen Abfall dieſes
intenſiven Barometermarxismus, aus deſſen Jnnerem Luft abfließt,
die aus dem Nordoſten zu uns kommt. Es iſt daher überall kälteres
Wetter eingetreten und die Froſtgrenze hat in den Abendſtunden
bereits die Oder erreicht, ſie wird durch die nordöſtliche Luftſtrömung
weiter weſtwärts vorgetragen werden.

Ausſichten: Bei mäßigen naordöſtlichen Winden zeitweiſe
aufklarendes, vorwiegend trockenes Wetter mit ſinkender Tempe
ratur. Nachfroſt wahrſcheinlich.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, 22. Februar.
Berlin. 19.30 „Der Corregidor“, Oper von Wolf.

Tanzmuſik
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 21.20 Unterhaltungskonzert, 22.30 Funkbrettl.
Hamburg. 17.55 „Götterdämmerung“, dritter Tag des Bühnen

feſtſpiels „Der Ring des Nibelungen“ (Uebertragung aus dem
Stadttheater), 23.30 0.30 Tangzfunk.

Langenberg. Köln: 20 21 Afrika Vortrag und Muſik), 21.30
bis 22.30 Erſter Funktanzſchülerball mit heiterer Kaffeepaufe.

Beilagen-Hinweis.
J Gute Stoffe für Bekleidung kauft man bei der Firma mit

Weltruf Schwataſch u. Seidel G. m. b. H., Spremberg N. L.
Ein Proſpekt iſt der heutigen Geſamtauflage beigelegt.

Stiadt- Theater v. 21. bis 24. Februar
hienstag Mittwoch Donnerstag freitag

20.22 Vor (r. D 20.23 Var Pr. D. 20-22 Unr Pr. D. 20-28 Uütr Er. I
0.60-3.40 ar 0.90 6.10 Mark 0.90 5.10 Mark 0.90- 5.10 Rark

Die 2wei Väter Frasquita on Juan Margarete
ger Famille Operette Oper ron Morart Oper von Counsd
Jourdeutt von hehar
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